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Nach dem Zall von Warschau
und Iwangorod.

Der Bericht der Obersten Heeresleitung gab uns
gestern (6. August) eine auffallende Kunde : Die Russen
haben, aus dem Hauptteil  der Stadt Warschau
auf oas rechte Ufer der Weichsel Vertrieben, von der
~ 0 r st adt Praga aus das Sladtinnere Warschaus mit
Artillerie und Infanterie lebhaft beschossen. Man darf
raum annehmen, daß die Russen geglaubt haben, mit
Lie,em Bombardement irgend eine militärische
Notwendigkeit,  der sich ja schließlich alles unter-
ordnen muß, zu erfüllen . Man beschießt eine Stadt,
die man erobern will ; aber das Bombardement eines
Platzes, den man flüchtend  verlassen hat , könnte nur
dann einen Zweck haben, wenn man annimmt , damit
dem siegreichen Feinde starken Abbruch tun oder sein
Vordringen hindern zu können. Beides ist nach Lage
der Dmge im Fall Warschau so gut wie ausge¬
schlossen.  Die Deutschen werden in der weitver-
zweigten Stadt mit ihren zahllosen Gassen und Straßen
sich nicht gerade den Geschossen der Russen aussetzen;
und ein Übergang über die Weichsel ist wohl auch an
anderen  Stellen möglich.
... -?j eSchießerei der Russen entspringt also nicht nüli-
tarischen Rücksichten; sie hat ihre Ursache in der ohn-
in a cht i g e n Wut  der russischen Heeresleitung dar-
uoer, datz sie dem gewaltigen Ansturm der verbünderen
^ 5?ch- en nicht st a n d z u h a l t e n vermochte und einen
kläglichen Rückzug  autreten mußte.

^^ H»? ^ chî ung TÜavfchaus durch die Russen, die
redliche Absicht also der bisherigen Machthaber, die
schone und berühmte Stadt aufs schwerste zu schädigen,
enthüllt södoch die wahren Gedanken  der russi-
Aen Gewaltherrschaft über die Behandlung und das
Schicksal der Provinz Polen . Schaumschlägerei war es,
wenn man von russischer Seite vor dem Fall Warschaus
verkündete, man wolle durch Räumung der Stadt diese
und die Bevölkerung schonen.  Das jetzige Bombarde¬
ment zeigt, wie diese „Schonung " in Wirklichkeit be¬
schaffen ist. Nein , die jetzigen Kanonenschüsse in die
bisher unverwüstet gebliebene Hauptstadt Polens hin
ein sind als eine Art Abschieds grüß des Mos
lowitertums an das polnische Land  aufzufassen!

Die Russen fühlen,  daß sie Polen verloren
haben. Wie auch immer der Krieg ausgehen möge, dar¬
aus kann sich die russische Regierung im Ernst keine
Hoffnung mehr machen, daß die polnischen Landstrecken
die jetzt von Deutschland und Österreich-Ungarn erobert
sliid, und diejenigen, die ihnen auf der russischen Flucht
letzt noch zufallen werden, wieder in den Bereich der
russischen Knute  zurückgelangen könnten. Als
Mitte September 1914 die deutschen Truppen in Polen
einzogen, da erließ der General v. Morgen  eine
Proklamtion an . die Einwohner , in der er seine Leut
scheg,Truppen als Freunde  der Bevölkerung be
zeichnete und diese aiufforderte, mit ihnen zusammen
die russischen Barbaren zu vertreiben , ,die Euch knech¬
teten", zu vertreiben „aus Eurem schönen Lande, das
seine politische und religiöse Freiheit  wie¬
der erhalten soll". General v. Morgen verkündete dies
als den Willen des deutschen Kaisers.

Die Zeit der Erfüllung  dieser Zusage naht
heran. Für die Palen ist Rußland stets der Todfeind
gewesen. Die Befreiung vom russischen Joche ist die
Sehnsucht weitester polnischer Kreise. Sollte das polni¬
sche Land nach dem Frieden wieder in russische Hände
zurückkommen, so würde ein furchtbares
Schreckensregiment  die unmittelbare Folge
lein. Wir schen ja schon jetzt, wie sich Rußland für
ferne Niederlage an den Polen „rächt", indem die russi¬
schen Truppen den roten Hahn auf Stadt und Dorf
setzen und durch Verwüstung von Lebensmttteln aller
Art die unschuldige Bevölkerung in Not und Verzweif
lundg versetzen. Wehe  den Polen , wenn sie noch je
Mals  in russische Herrschaft zurückkehven müßten!

I Die Befreiung  ist den Polen gebracht. Sie muß
sich auch staatsrechtlich und politisch zur Geltung bttn
een. Warschau und Polen waren bisher der vorge
schabene Posten des Russentums , das seiner ganzen
Struktur nach mit Asien verwandt ist und sein richtiges
Gesicht nach Sibirien zukehrt. Je mehr das Ergebnis
des Krieges dahin geht, Rußland seines europäischen
Besitztums zu entäußern , um so besser wird
dies für die Aussichten eines zukünftigen Welt¬
friedens sein, um so mehr wird sich aber auch Rußland
seinen eigentlichen Aufgaben, der Erschließung uns
Nutzbarmachung der ungeheuren Länderstrecken im
Osten und in Sibirien , zuwenden können.

Warschau ist befreit. Das ist ein Symbol : Polen
darf nicht wieder in die russifche Hand zurückfallen.
Eine der bedeutsamsten Aufgaben der Staatsmänner
wird kein, die richtige Lösung für die zukünftige Ge¬
staltung des Polen landes zu Anden,

Jubelnde Begrüßung der deutschen Truppen
beim Einzug in Warschau.

Köln, 7 Aug. (Zens. Bln.) Die „Köln. Ztg." erhält von
ihrem .im Osten weilenden Berichterstatter über den Einzug
der deutschen Truppen in Warschau nachstehenden Bericht:

Warschau ist hrute morgen von den deutschen Truppen
genommen worden. Zwei Tage haben unsere Ge¬
ich ütze ohne Unterbrechung  vor den Festungs¬
werken ihre dumpftönendc eherne Sprache geredet, da die
Russen nach Ausgabe der Blonielinie es nochmals versuchten,
den deutschen Bormarsch aufzuhalten. Noch in der letzten
Nacht dauerte die gesteigerte heftige Beschießung mit der
ganzen Artillerie des Feldheeres an. Jedoch schon um:
1 U h r räumten die Ruffen das von den Bayern bedrängte
Fort « der äußeren Linie. Bald darauf griffen Württem-
bcrgcr, Sachsen und Preußen die weiteren acht Werke an.
Tr* den Bastionen von Werk7, 7a, 8 und 9 kämpften preußi¬
sche Regimenter, die sich, wie die Sachsen vor Werk 5, schon
tags zuvor bis an die Drahtverhaue  herangearbeitet
hatten. Uber die nassen Gräben stürmend, drängten sie nun
vor. Es entspannen sich auf der ganzen westlichen Angriffs-
t**1.!** heftige Kämpfe.  Wir erlitten keine über¬
mäßigen Verluste.  Bon einer freiwilligen  Aus¬
gabe Warschaus kann keine Rede sein. Die Russen wurden
regelrecht  von unfern Truppen h i n a u s g e s chl a ge ».
Sre leisteten vor und in der stark befestigten inneren Bertei-
digungslznie des engeren Fortsgürtels keinen weiter» Wider¬
stand. Bei ihrem Zurückgehen durch die Stadt bis auf das
östliche Wcichsclufcr, wo sie sich auf die um die Vorstadt
Praga errichteten Festungswerkenochmals stübten, sprengten
die Russen alle großen Weich sclbrücken.  In den
genommenen Westwcrken erbeuteten wir Maschinengewehre
und Geschütze aller Kaliber.  Warschau selbst  hat
bei der Beschießung so gut wie gar nicht" gelitten, beim Ein
zug unserer sich in der besten Verfassung befindenden Trup¬
pen bemächtigte  sich der Bevölkerung ein geradezu
* “ “J * q« h,il r Freudenzustand.  Alles drängte sich
aus den Marschstraßen zusammen. Man winkte den singend
ernzrehenden Regimentern zu, lachte, jubelte, so daß der Ein.
?*'l r/ '* eI" em Triumphzuge  glich. Die ganze West
stadt war auf den Beinen. Erst in den nahe der Weichsel gc-
legenen Straßen änderte sich das prachtvolle Eiuzugsbttd.
Dort wurden die Straßenzüge leer, denn es entspann sich so-
fort ein kräftiges N a chh u t g e f e cht, in das zur Unter-
stutzung der Infanterie Maschinengewehrabteilungen und
Artillerie mit eingrisfen. Hier an der Weichsel pfiffen die
Jnfanteriekugeln, zeigte sich vor dem Schloß und in deffen
Umgebung ein Bild erregten Kampfes. Dort standen In¬
fanterie-Reserven m Bereitschaft, und im Schloßgarten lagen

2c"*?. ,m ^fccht , wobei die Maschinengewehreohne
Aussehen hämmerten. Nun weht also die dentis che
Fahne,  die ich heute in der Morgenfrühe zuerst über den
Werken von Fort b sah, über dem stolzen Warschau Unter
d°m Befehl des Generals der Infanterie von Sch . stan
den d.e angrerfenden Truppen, die sich glänzend  geschla^
gen haben. Regimenter der Division des Generals H

Truppen in die Hauptstadt Polens
ern. General G- wurde zum Gouverneur vvna r s cha u ernannt.
„ » wSrIln'a ‘'Jl 5'», ® 0nif. Mn.) Wie die Svnderbericht-
crstatter des „B. L.-A." und des „B. T." melde,-, erfolgte am
?• der Einzua  der deutschen Truppen
,n Warschau. Die Forts waren durch Drahtverhaue, Gruben,
Minen und Graben gegen Jnfantcricangriffc stark befestiat
und die Truppen hatten in den beiden letzten Tagen und
Nachten noch beträchtliche Kämpfe  zu bestehen Lle
Erdwerke wiesen mehrere Volltreffer deutscher Artillerie anf
Warschau ist also durchaus nicht kampflos geräumt worden.
Die Zerstörung in der « tadt nnd in der Umgebung ist kebr
« " - " gfiigig  da die Bevölkerung sich weigerte, den Zer-
storiingsbcfrhl der zurückweichcndenRussen ousznführen
Beim Einzug waren die Straßen voll von Menschen, die allen
deutschen Offizieren nnd Soldaten einen freudigen ja
jubelnden Empfang  bereitetem Fast alle Grschätte
sind geöffnet. Die elektrische Straßenbahn verkehrt wi- ac
wöhnlich. In den Straßen tat während de? Einzugs der
Truppen Biirgermiliz P- lizcid-cnst.

Die kritische Lage.
Die unverantrvortliche Haltung der Wcstmächte.

»n . Wien, 7. Aug. (Eig. Drahtvericht, Zens. Mn.) Nach
einer Meldung der Korrespondenz Rundschau steht der qnil--
tärtritiker des „Rjetsch" nicht an, zu erklären, daß sich die Lage
äußerst kritisch gestalte. Er warnt davor, das Land über die
drohende Gefahr im unklaren zu lassen. Mit unverkennba-er
Gereiztheit  wendet sich die russische Öffentlichkeit gegen
die Alliierten. „Rußkj Invalid " sugl, diese hätten sich
einfach unverantwortlich  benommen. Es wäre ihre
Pflicht gewesen, wenigstens anf kurze Zeit einen energischen
M a s s e n sto ß zu unternehmen. Vielleicht wäre es ihnen
gelungen, den Feind zu überraschen nnd zu entmutigen oder
sogar auf feindliches Gebiet vorzudringcn. Die deutsche Frour
im Westen sei ein Spinngewebe,  das man mit einigem
guten Willen hätte zerreißen  können.
von der verfallenden Russenherrschaft in polen.

Der Widerstand der Polen gegen die ErntevcrnichtUng.
IV. T.-B. Ofenpest, 6. Aug. (Nichtamtlich.) Der „Pester

Lloyd" schreibt über den Fall von Warschau und Jwangorod:

Lange, ehe die verhündeten Heere in die Hauptstadt Polens
eingezogen sind, haben sich die erschreckenden Zeichen vollstän¬
diger Desorganisation und des Berfalls  in Polen
bemerkbar gemacht. Militärische Einberufungen  konn¬
ten in Russisch-Polen nicht mehr durchgeführt werden. Der-
Stab der im Rauni um Warschau stationierten 8. und-

Armee wurde , verhaftet , mehrere Personen vom Stab er¬
schossen. Der Zar , der so gern die Stimme der rusiischen Erde
hören wollte, mutz wohl keine Kenntnis davon haben, datz
polnische Bauern  um Warschau gegen die russischen
Soldaten , die auf Befehl dieSaatenvernichten  sollten,
in höchster Erbitterung revoltiert  haben , so daß von einer
Vernichtung der Saaten im Gebiet von Warschau abge¬
sehen  wurde . Die russischen Beamten polnischer Rationali¬
tät haben die Befolgung des Befehls a b g e l e h n t, Warschau
zu verlassen,  obzwar ihnen für den Dienst im Innern
Rußlands 50 Prozent Gehaltserhöhung zugesagt wurde.

Das russische Eingeständnis der Preisgabe )
Warschaus.

W. T.-B. Petersburg , 6. Aug. (Nichtamtlich.) Der
Generalstab des Generalissimus teilt mit : Infolge der Ver¬
hältnisse der allgemeinen Lage erhielten .unsere Truppen west¬
lich Warschau  den Befehl, auf das rechte Weichsel¬
ufer zurückzugehen.  Nach dem eingeganaenen Be¬
richt wurde dieser Befehl ausgcführt . Die Truppen , die
Warschau  deckten, gingen am 8. August, 5 Uhr morgens,
ohne vom Feind- angegriffan zu werden (Darüber berichtet
unser  Tagesbericht die Wahrheit . Schrift !.), in die neue
ihnen bezöichnete Front zurück, nachdem sie a l l e B r ü cke n
über die Weichsel hinter sich in die Lust gesprengt hatten . In
der Richtung aus R i g a wich der Feind nach den Kämpfen an
der Mirre am 4. August in voller Eile zu dem Flusse Eck an
zurück, indem er in seinen Schützengräben viele Granaten und
Munition zurückließ. In der Gegend von PoniewieA
dauern die Kämpfe cm. . Es gelang  den Deutschen von
neuem,  ein wenig vorzurücken.  An der Narewstont
unternahmen die Deutschê, Angriffe in der Richltulnig aus
Lomscha  und vor der Front Ostrolenka - Rozan;  sie
ergriffen die Offensive  mit bedeutenden Kräften auf de»»
Straßen nach O st r o w. Am 4. August wurde ein Kampf mit
äußerster Erbitterung tat Abschnitt des Oje-Flufses geliefertt
Unsere Truppen machten gegen den Feind, der diesen Flutz
an mehreren Stellen überschritten hat. energische Gegenan¬
griffe . Rechts der Weichsel bei Matzievitze ist die Lage int
großen nnd gangen unverändert - In der Gegend von I w a n-
gorod  gingen unsere Truppen , ohne vom Feinde angegriffen
zu werden, aus das rechte Weichseluser himülber, indem sie
die Brücken  hinter sich sprengten. Zwischen Weichsel und
Bug warfen unsere Truppen spät abends am 3. d. M. die
Deuffchen unter außerordentlichen Verlusten für den Feind
zurück. An zahlreichen Punkten der Fronten gaben diese
örtlichen Erfolge, die durch kurze Verfolgung ausgenutzt wur-
tat , unseren Truppen die Möglichkeit, in derselben^ Nacht,
ohne daran gehindert zu werden, eine neme vorteil¬
hafte Front (!) auf dem linken Bugufer sowie in der
Richtumlg Wladimir - Wolynski (in dem die Deut¬
schen bekanntlich schon seit drei Tagen sind! Schriftl .) K o w e 5
einzunehmen . Am oberen Bug, an der Zlota -Lipa, und aitt
Dnjestr keine Veränderung .— Im Schwarzen Meer wechselten
unsere Torpedoboote Schüsse mit den Batterien von Eregli,
versenkten 37 Segelschiffe und zerstörten die Schiffswerft.versenkten 37 Segelschiffe

Petersburg erwartet die Ausrufung eines
Königreichs Polen?

Le- Amsterdam, 7. Aug. (Eig . Drahtbericht . Zenf.
Mn .) „Daily Chronicle" meldet aus Petersburg:
Hiesige diplomatische Kreise erwarten die Ausrufung
des Königreichs Polen  unter der Suzeränität
der Hohenzollern  oder Habsburger  mit dem
Erzherzog Karl Stephan als König.  Das König¬
reich dürfte voraussichtlich folgendes Gebiet umfassend
Russisch-Polen , den polnischen Teil von Posen  und den
größten Teil von Galizien.  Der Erzherzog wohne
in Galizien und seine polnischen  Sympathien seien
bekannt.

Daß in Petersburger Drplomatenkreisen derartiges
gerodet wird , ist möglich, daß es ein bloßes Gerede
und von uns irgendwelche Entschließungen über das
Schicksal Polens noch nicht gefaßt sind, ist selbstver¬
ständlich, daß aber eine englische Zeitung derartige
Phantasien veröffentlicht, ist charakteristisch dafür , wie
man selbst in England die Hoffnung auf die W-i ed evi
e r o b c r u n g Polens  durch die Russen einschätzl.

Der Lichtschimmer der polen.
In Erwartung eines Manifestes.

Rr - Wien, 7. Aug. (Eig. Drahtbericht . Zens. An .)'
Der Obmann des obersten polnischen Nationalkomitees
I a w o r s k i äußerte sich nach dem Eintreffen der Nach¬
richt vom Falle Warschaus, wie folgt : Die Polen sehen
endlich einen L i cht schi nt m e r, den die Dunkelheit
ihres Schicksales zerstreuen will. Wir hegen nicht den
geringsten Zweifel, daß ein M a n i f e st an die polnische
Nation zur Veröffentlichung gelangt . Wir möchten, daß
man allgemein erfasse, welche großen politischen
Folgen  der Inhalt dieses Manifestes nach sich zu



Kichen vermag . Die Politiker sollten sich indessen be
Mußt sein , daß von 'dem Manifest und dessen Inhalt die
Antwort  der polnischen Nation abhängen wird , eine
Antwort , welche nicht bloß in Worten , sondern auch m
Taten  und in dem ganzen Verhalten der Nation zum
Ausdruck gelangen wird . Die polnische Nation aber,
das sind 20 Millionen.
»Eine Ansprache Uönig Ludwigs von Bayern.
\ Br . München, 7. Aug. (Gig. Drochibericht. Jens. Mn.)
sDie Einnahme von Warschau wurde in München am Frertng-
kckemd durch eine Siegesfeier «unter freiem Hrmmel be¬
dangen . Der König  hielt dabei eine Ansprache, in der er
tu . a. sagte:
i Ich danke Ihnen , daß Sie hierhergekommen sind, um sich
mit mir des schönen Sieges zu erfreuen , den die verbündete»
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen errungen
haben. Es ist mir eine ganz besondere Freude , daß die Ecv-
nahme meinem Bruder  Leopold vergönnt war . Er hat au
der Spitze der deutschen Armee diese große Tat vollbracht. Es
war für ihn nicht leicht»anfangs nicht vor den Feind zu ziehen;
er hatte sich im ersten Augenblick zur Verfügung gestellt, und
es ist ihm erst später die Führung der 9. Armee übertragen
worden. Dann mußte er eine langandauernde Gcdnldprobe
oblegen in Lodz, gegenüber von Warschau. Cr durste nicht
früher kommen. Und jetzt, wo eS ihm endlich vergönnt war,
vorwärtszugehen , ist die erste Tat»  die er vollbracht, die
Bezwingung dieser starken Festung PolenS. Wir sind damit
einen guten Schritt vorwärts zum Frieden gekommen aber er
liegt noch in weiter Ferne . Wir kämpfen ja gegen die ganze
«Welt! Ich zweifle nicht, daß. wenn wir ferner im Osten sieg¬
reich sind, es auch möglich sein wird, wieder im Westen vor¬
wärtszukommen . Wann der Friede uns bkschicden fein wird,
den wir alle wünschen, das weiß Gott allein. Unsere Aufgabe
ist es, unverzagt zu stehen und burchzuhaltcn. Die schweren
Opfer, die das ganze deutsche Volk gebracht hat, die Familien,
die ihre Angehörigen auf dem Felde der Ehre gekästen haben,
«sie alle verlangen es, daß wir nicht eher Frieden schließen, als
«bis der Feind niedergeworfen  und wir einen Frieden
«bekommen, der uns für absehbare Zeit ein freies »vorteni*
«wickeln des deutschen Volkes sichert, bis wir die Grenz »»
(haben, die es unseren Gegnern verleiden, uns zu überfallen

Eine neue Siegesfeier in Wien.
W. T.-B. Wien, 7. Aug. (Nichtamtlich Drnhtbericht .)

«Anläßlich der Besetzung Warschaus- und Jwangorods fand
'abends ein großer militärischer Zapfenstreich  statt , an
iwelchem 8 Militärkapellen terlnahmen . Die Kapellen zogen,
««begleitet von Fackel - und Lampionsträgern sowie gefolgt von
-einer zahlreichen Menschenmenge, mit klingendem Spiele über
>die Ringstraße zmn Kriegsministerium , wo sre vor dein
Radetzki-Denkmal Aufstellung nahmen und patriotische Wersen
»sowie die Hymnen der verbündeten Mächte zllm Vortrag
«brachten. Es kam hierbei zu erhebenden Kundgebun¬
gen.  Immer wieder ertönten Hochrufe auf die verbündeten
Monarchen , Armeen und Flotten . Einzelne Militärkapellen
zogen vor das Landesverteidigmigsminffterium , das Rathaus
A»t,b die Botschaften von Deutschland und der Türkei , wo gleich-
falls die Hhinnen der verbündeten Mächte gespielt wurden
Äuchhier wiederholten sich die begeisterten Kundgebungen

Russisch-Polen existiert nicht mehr.
Eine Auslastung auS der ungarischen Presse.

W T.-B. Ofenprst, 7. Aug. (Nichtamtlich.) „Pesti Hr»
lap " schreibt: Gegen die barte Tatsache des Falles von War¬
schau können die Lügerrgespinste und der Selbstbetrug der
Enitemtepreffewicht au (kommen. Die niederschmetternde Tat-
fach' die in den Namen Warschau und Jwangorod verkörpert
ist, widerlegt die Annahme , daß Rußland noch intakte Armeen
besitzt, die zur Offensive fähig sind. — DaS „Pester Journal
ischreibt: Russisch - Polen er ' st " rt nicht mehr.  Es
stit ein Begriff , der heute schon der Geschichte angehovt. Die
protze Majorität der polnischen Nation , die seit 120 Jcchren'
aezwunaen war , unter der ermsLrigenden Zavenherrschast zu
keben, ist endlich von-dem Russenjoche befreit . — „Alketrnanv
erinnert cm den Ausspruch Alexanders II .. den er vor den
«pölnffchen Notäbeln getan hat : Keine Träumereien.
Das Matt legt dar . daß alle -arischen Ber,pr ^ ungen von
Derfassungsmäßigkeit und Autonomie sich noch stets als ertec
«Spiegelfechtereien erwiesen haben, die in der polnr-

Lage unverändert!
!Bon unserem zur deutschen Südarmee entsandten Sonder-
V Berichterstatter.

Satoralja Ujhely, Anfang August.
Vorgestern abend, als wir uns bei den mit Recht so ge.

(schätzten Heidelberger Schwestern am Bahnhof ,n Stry,
trafen , sagte der behäbige, jede journalistische Erkundungs-
«fahrt fördernde Hauptmann V. vom B. B. An „Sie können es
wirklich glauben , wir haben jetzt Ruhe hier . Die nächste Zeit
gibt es bei uns nichts zu erleben."

Seit zwei Wochen künden die Generalstabsberichte aus
Südostgalizien : „Lage unverändert ." Die kleinen Plänkeleien
kn den Ufern der Zlotalipa und von ihrer Mundurig D niest-
labwärts werden von den verwöhnten Leuten, die den Kar-
!pathenwinter und den Frühjahrssiegeszug mitgemacht haben,
'eben nicht gerechnet. Da unsere Ansprüche daherm und auch
meine draußen aber immer noch ein bißchen bescheidener sind,
.habe ich doch gestern erst noch einmal die 40 Pferde des
Horchwagens satteln lasten, um selbst zu sehen, wie verändert
die Lage war . „„F Ein Erlebnis gab es schon am frühen Morgen. Als wir
das Fliegerlager in der Nähe von Rohatyn eben verlassen
hatten , stieg von der Osthöhe des Dnjestr ein schäumender
Wirbelwind über die Saaten nieder. Auf weit gebreiteten
Fittichen trug er unendliche Sandmengen , hüllte in Sekun¬
den das Lager ein, daß es völlig unseren Blicken verschwand,
verhängte die Ruinen neben uns mit dünnen , doch undurch-
«dringlichen Schleiern und jagte mit stürmischer Hajt hinter
'.uns drein über die Landstraße . Jetzt hatte er uns erfaßt,
(eine dichte Wolke wand sich um uns , man sah den Fahrer
.nicht mehr auf seinem Sitz und buchstäblich fast nicht dre
«Hand vor Angen. Schon aber, in Sekunden , war der Sturm
über uns hinweggefegt, ritz unwiderstehlich die Kamine von
«der Ruine des Bahnhofs hinab und raste in wilden Sätzen
'.über die fich öffnende Ebene davon. Ein gelber Riese, deut
lich aus dem Äther herauswachsend, schien vor uns zu ent
fliehen. Nur mit dem Samum der Wüste ließ dies seltsame
«Phänomen einer galizischen Sandhose sich vergleichen.
' Uicht vrel langsamer mochte kaum drei Wochen vorher

schM Nation nicht den geringsten Glauben mehr finden.
Tie ganze ungarische  Preste widmet dem Fall von War¬
schau begeisterte Artikel und verleiht den tradrtionellan
Sympathien Ungarns für Polen in wärmsten Worten
Ausdruck.

Der Rampf um die Stadt Lokal.
Br . Krakau, 7. Aug. (Eig. Drahtbericht . Zenf. Bin .)

„Kurjer Lwowski" meldet, daß in der Stadt Lokal  und deren
Umgebung noch immer erbittert gekämpft wird. Mehr at,
400 Häuser sind abgcbrannt , unter ihnen auch das Steneramt
und die Post. Durch Artilleriegeschoste wurde daS Bernhar¬
diner Kloster schwer geschädigt. Von der Klosterkirchewurden
das Dach und der Glockenturm zerstört.

In Erwartung des Vorstotzes gegen Riga
Rotterdam , 7. Aug. (Zenf. Bln .) 'Die „Times " meldet

aus Petersburg : Jetzt sind alle Maßnahmen getroffen
worden, um die Zivilbevölkerung  von Riga auszu-
weisen. Es sei zwar vorläufig v e r f r ücht anzunehmen
daß die Stadt pveisgegeben werden müsse; aber hochstwayn
scheinlich werde ein energischer deutscher Vorstoß
auf Riga erfolgen, das nicht allein als Hafenplatz an der Ost-
see und Hauptstadt der baltischen Prcvinzen von Bedeutung
fei, sondern auch den Deutschen die vollkommene Uarter-
brechung der Linie Petersburg -Warschau sichern würde.

Riga bei der Vorbereitung des Abzugs
der Russen.

Ein englischer Bericht!
W. T.-B. London, 7. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Tie „Mornrng Post"  meldet aus Petersburg : In Riga
hörte man in den letzten Wochen auf den Straßen wenig
Deutsch sprechen und sähe wenig Deutsche. Als aber die Russen
den Abzug vorbereiteten , machte Riga den Eindruck einer
Stadt , die einen nationalen Festtag  feierte . Deut¬
sche waren über -a ll , überall spielte Musik,  über¬
all zeigte sich die F r e u d e des Publikums.
Englische Besorgnisse über Warschaus Zoll und

die Rückzugsschwierigkeilen der Russen.
W. T.-B. London, 6. Aug. (Nichtamtlich.) Die „Times

schreibt über die Einnahme von Warschau: Es wäre töricht
zu behaupten, daß die Einnahme von Warschau geringe
militärische und geringe politische Bedeutung habe. Der
Verlust von Warschau hat zur Folge, daß die Möglichkeit des
Wiederbeginns einer Offensive,  durch dte die
Sicherheit Deutschlands e r n-ft l eck bedroht würde, für unbe¬
stimmte Zeit vorbei ist. Es ist beruhigend, daß die Deutschen
das ruffische Heer nicht vernichtet  haben.

Der militärische Mitarbeiter der „Morning Post" schreibt
über den Rückzug der Rüsten : Die Schwierigkeiten
eines solchen Rückzuges haben sich bereits bei der Rückwarts-
bewegnng in Galizien fühlbar gemacht. Da der Feind da¬
mals aber überall in der Frontlinie ausmarschiertc, bestand
wenig Gefahr , daß große Truppenmasten abgeschnitten wür-
den. Jetzt ist die Lage viel verwickelter.  DaS Heer
hält eine Front von 300 Meilen besetzt und ist umzingelnden
Angriffen ans Norden, Westen und Süden ansgefetzt. Es
ist klar, daß ein gleichzeitiges Znrücknehmen aller Teile deS
Heeres zur Folge haben würde, daß die gesamte Streitmacht
ungefähr in der Mitte des besetzten Gebietes einge¬
schlossen  würde . Der Feind beabsichtigt offenbar eme
Wiederholung der Schlacht von Sedan  in großem Stile.

Rotterdam , 7. Aug. (Zens. Mn .) Die Nachffcht von der
Besetzung Warschaus durch die deutschem Truppen ist in
London  erst gestern fvülsichekaimck geworden, und zwar aus-
schließlich durch die Mitteilung des den -tHchen General
stab -eö . Der Bericht wird ohne  Streichnngen von den
Morgenblättern veröffentlicht. Manche Zeitungen drucken so¬
gar den Absatz über die BesitzevgrerfurrgWarschaus durch di?
deutsche Truppen gesperrt . Die Zeitungen begnügen fich da¬
mit , darauf hinzuweisen, daß dieser Erfolg der Deutsche''
lange -erwartet und alle möglichen Konsequenzen bereits hin¬
länglich erörtert wurden. Die Äußerungen der Milttärikritiker
zeigen Unruhe über das Schickpal der abziehenlden russischen
Armer . „Daily News" meint , daß. wenn man die deutschen
upd russischen Berichte vergleiche, eine Art Wettrennen
stattfinde zwtlchen den aus Warschau fooidampfenden Eisen -
bahnzügen der Rüsten und den nördlich von L u-b Ti n her -rn-

galoppierenden Pferden der deutschen Kavallerie Die Frage,
ob die deutsche Kavallerie Lukow  erreichen werde, bevor
letzte Zug der Russen mit Truppen aus Warschau und Jwau-
gorod di« Knote:>pMtte passiert hab-e, sei aufregend genug.

Lin holländisches Urteil.
W T.-B. Amsterdam» 6. Aug. (Nichtamtlich.! „NieuweS

van den Dag " nennt den Fall von Warschau ein grocheS
Ereignis , vielleicht «das wichtigste des gauzeu
Krieges.  Warschau sei nicht allein Lue Hauptstadt Polens,
es war auch jahrelang der MiÄelpmrkt der mrl'itärischerr
Operationen Rußlands , vermurlich der Sitz des Haup :- .
quartiers , jedenfalls aber die Stelle , von wo dre Drahte nach
ollen Teikqn der Front ausgingen . Der Widerstand des west¬
licken Festungsgürtels Rußlands sei nun end -gultrg ge¬
broch«  n. Die Wiederausnahnie der Offensive :st für
Zeit u-nmöglich . Es fragt sich-Nun, ob die Zentralmächte
sich im Oste:: auf die D e f e n s i v e beschranken, oder das be¬
gonnene Werk beenden. Die Betvegungen v. BelowS :m
Normen lassen vermuten , dah man versuchen wird^ « Lmr-e,
auf die die Russen sich zurückziehen wollest, von vonrcherSimM
Gefahr zu bringen . Nachdem auch Jwangorodgerallen (et,
werde No Wogeorg ijew Sk  bald folgen sowie dre Räumung
der ganzen Narewsront  auf Len Stellungen zwischen
Weichsel und Bug.

SchweizerischeBlätter über den Fall der polnischen
Hauptstadt.

Bern , 7. A-ug. (Zens. Mn .) Zmn Fall von Warschau
schreibt das „Berner Dagblatt " u . a .: Dre russische amtliche
!md nichtamtliche Preste hat Eit Wochen n-ckt mürrlass -n . um
dem eigenen Volke, vornehmlich aber den ^ ^ udeten undden Neutralen , den größten Teck de» Eindrucks ab z u
schwächen,  den die jetzt gekommenen Lrergrupe Hervorrufen
müsten. Das alles ändert keinen Jota daran , daß nun  un
Osten der Kapitalschlag er folg  t >st, der Ruhlas
ins Herz triffst .. . Die milrtarrsche Bedeutung des
deutschen Einziges in Warschau kann nicht hoch «enug
veranschlagt werden. Nicht mehr ist dre Rede vom frerwcklisen
strategischen Abbau. Jetzt diktiere:: dre Sieger ste haben es
in der Hand, die Warschau im Nordw-sten wrzelagerte Festung
Nowogeorgijewskim Rücken zu fasten und der ganzen Narew-
amnee den Rückweg zu verlegen, wenn sie sich damrt begnügen^
ihr ein Festhalten an der Lmre Warschau-Melostok nmnoglrch
zu machen und durch den schon nuht mehr zu hemmenden alE
gemeinen Vorstoß der Armeen v. Gallwrtz und v. ©d#>Ia auch
den zum Rückzug verurteilten Rügen den nacWen Wag nach
Wilna  zu verlegen. Vermag dre aus gewait^ en Reck« »
Massen zusammengesetzteArmee v. BesowS ihre Umfaflu ng  Ws
Dünaburg zu trogen , so rst ichwer ersrchtEch. wo Nrkolaiewrffch
seinem weidwunden Heeresrest dre unumganglrch notrga
RetablrerungSruhe zu gewähren vermag. JB 'Z S -gen Nordcm.
so rst nun auch s«üdwärts die ganze Werchesldrnre für dee Rußen
verloren . . . Wille und Kraft haben drr BerMtnrsse von
Grund auf verändert . Heute dürfen die Rüsten Gott danken,
wenn es ihnen im ergsnerr Lande gelingt, dem swgsewotzntew
Gegner zu entrinnen , .

Der russische Krieg steht vor fernem Ende.  Was un
Osten noch sich abspielen kann, ist Kleruzeug  gegenuoer
dem bereits VoWrachtcn.

was Sie türkische presse sagt.
W T -B. Konstantinopel, 7. Aug. >Nichtamtlich.) D e

Nachricht von der Eröbemmg Warschaus und JwangorodS
würde auch hier mit ungeheurem Jubel  ausgenommen , der
rn lder allgemeinen Bestagguing der Slcrdi ihren Äusdrulr
fand. Die österreichisch-ungarische und die dercksche Kolonie
feierten das historische Ereignis mit großem Jubel . — Das
Matt „Turan " hebt die wnycheuve Wlchtrgkert deS Falles der
polnischen Hauptstadt und mächtigen Festung hervor, di« nicht
rrur die durch die auseinanderfolgMLen Niederlagen des Mer-
mrbastdes am Balkan geschaffMe Lage deutlich hervortreten
lasse, sondern auch auf die innere  Lage . Rußlands rhren
Einfluß auSüben werde.

Vte deutschen und die russischen Soldaten.
Der Vergleich eines amerikanischen Berichterstatters.
Br . New Nork, 6. Aug. (Eig. Drahtbericht . Zens. Dkn.)

Der Petersburger Berichterstatter der „New Dork Times"
hatte Gelegenheit gehabt, auf russischer Seite mehreren
Kämpfen in Polen beizuwohnen. Über die hier gesammelten
Eindrücke drahtet er seinem Blatt u. a.: Wenn man be, den
russischen Soldaten die unglaubliche Bedürfnrs»

der lehmgelbe lahme Riese des Ruffenheeres über diese
Fluren gestolpert sein, bis er endlich östlich der Zlotalrpa
Ruhe fand . Daß ihm diese Ruhe zurzeit gegönnt wird, hat
seine guten Gründe . Es wird kaum mehr der gewaltigen
Ansttengungen , der nicht unerheblichen Opfer bedürfen, wie
sie zur Vertreibung der Rüsten aus den Karpathen nötig
waren . Als Lemberg fiel, scheuchte die drohende Umklamme¬
rung die noch vorhandenen rustischen starken Kräfte aus den
Gegenden nördlich von Stryj rasch nach Osten. So wird das
Strafgericht , das in Polen über die Russen hereinbrrcht, der
deutschen Südarmee die Aufgabe der völligen Verjagung der
Feinde aus Galizien eines Tages bettächtlich erleichtern.
Bis dahin : „Lage unverändert ", was man daheim getrost
in „unverändert günstig" ergänzen kann.

Als wir von der Front nach Stryj zurückkehren, herrscht
Feststimmung im Städtchen . An allen Fenstern stehen Ker»
zen. Girlanden schlingen sich um den Platz am Bahnhof.
Selbst Ignaz Afterduft , der Zählkellner im Hotel Rosen¬
berg, den ein rustischer Oberst vor dem Rückzuge um 15 000
Kronen erleichtert hat, und der seitdem das schlanke Haupt
stets in einer Biegung voll edler Resignation zur Schau
trägt — selbst der vielgeplagte Ignaz lächelt ein wehmütiges
Lächeln. Die schönen Jüdinnen tragen ihre besten Umschlag¬
tücher spazieren und die Fahnen flattern herausfordernd im
Wind. Der junge Erzherzog-Thronfolger ist angekommen,
um die getreue Stadt Stryj zu besuchen, die zehn Monate
in Händen der Eroberer war.

Abends ist die Kontrolle am festlich beleuchteten Bahn¬
hof noch strenger als sonst und wehklagend klingt das Ge¬
schrei der Zivilisten zum Himmel, denen der Zugang zum
Stolz von Stryj , dem „Kurierzug ", heute versperrt ist. Dieser
Zug, auf den Hauptmann V. besonders swlz ist», verläßt am
Abend Stryj , und man kann am nächsten Tag um 2 Uhr in
Ofenpest, um 7 Uhr in Wien, am übernächsten früh um 6 Uhr
in Berlin sein. Freilich, er ist ern Kurierzug , aber kein
Luxuszug . Als wir vor der Abfahrt zusammenstehen, stürzt
ein kleiner behäbiger Herr auf mich los : „Wo ist Abteil
1. Klasse?" — „Gibr's hier überhaupt nicht."

„Na. eS mutz doch 1. Klaffe geben", donnert 'S zurück.
.Ich karm doch nichts dafür , daß eS keine gitzU"

»Warum schnauzen Sie mich denn an ?" antworte ich
seelenruhig. t

Der Kleine stammelte ein paar Worte der Entschuldi¬
gung und stürzt am Zug entlang davon, unter allgemerner
Freude der Kundigen , die 1. Klasse zu suchen. Es ist ern
bayerischer Baron und Herrenfahrer , und er findet ebenso
wenig die 1. Klaffe, wie unser Freund von unterwegs.
Hauptmann Schmidt aus Frankfurt , die 2. Klaffe, die er mit
schmetternder Kommandostimme fordert . Und beide Herren
sind schließlich sehr froh, überhaupt noch in unserem Offi»
zierswagen ein bescheidenes, wenn auch hartes , Plätzchen zu
finden.

Ja , die Laus und der Bazillus haben einen glanzenden
Sieg über menschlichen Luxus und menschliche Bequemlich¬
keit errungen . Wir haben zwar, wenn wir diesen Zug be¬
steigen dürfen , alle eine ärztliche Bescheinigung, daß wir
weder Bakterien , noch Ungeziefer im Reisegpäck tragen , aber
die Polster sind doch östlich der Karpathen verschwunden. Ern
bißchen lang wird ja die Nacht von Stryj über den Beskid
nach Batyu , von wo man wenigstens im Abteil 2. Klasse
stehen kann, aber auch sie vergehen.

Unvergeßliches Bild die Nachtfahrt im Offizierswagen.
Ein Fenster ist zerbrochen, aber ein österreichischerOberleut¬
nant hat noch seinen Wrnterpelz , den er überhängt , denn auf
der Höhe weht auch an der Augustschwelle empfindliche Kühle.
Schon liegt unter dein Fenster ein Honvedoffizier in tiefe«
Schlummer . Neben dem Eingang macht die Müdigkeit zwei,
preußische Gardeleutnants erfinderisch. Sie stellen ihre
Koffer zwischen die Bänke und schaffen sich so eine harte,
aber hinreichend große Lagerstätte . Der Feldpostrat neben
mir geht ganz radikal vor : er legt seine Handtasche als Kopf¬
kissen auf den Fußboden, breitet seinen Mantel aus , und
schnarcht bald unerschüttert in die Berge hinaus . Ein matter^
Lichtschein zuckt aus dem Öllämpchen an der Decke müde
durch den Raum.

Und nun sind die Schläfer alle erwacht urrd neu gestärkt-
und in der Ferne eilt schon der Zug mit ihnen davon, der
Hohen Tatra zu, und morgen ffüh um diese Stunde steig«
die Gardeleutnants am «Zoo aus . Was tu ich früh um 6 Uhr
am Zoo? Ich fahre nach Ofenpest baden! Auch das ist nöti-
wenu mau ein paar Wochen rm Felde war . Erich Kähre»
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losigkeit und Todesverachtung bewundern mutz, so
muß man auf der anderen Seite staunen über die Begeiste-
rung und d« « nichtzubrechenden Elan derDeut-
sche ». Es ist gar nichts Besonderes, daß deutsche Infan¬
terie an einem Tage zehnmal  gegen die gleichen russischen
Stellungen anstur mt.

vie Krag« eines verantwortlichen russischen
Ministeriums.

Br . Genf, 6. Aug. (Eig . Dvcchtbericht. Jens . Bln .) Der
Sonderberichterstatter des „Temps " iin Petersburg berichtet,
daß man anfangs beabsichtigt habe, in der Duma die Frage
eines verantwortlichem Ministeriums  vorzu¬
bringen , aber die Oktobristen und Kadetten hielten es, obwohl
sie sich mit dem Antrag der Progresslsten einverstanden er¬
klärten, nicht für opportun; die Frage wahrend des Krieges
aufzuwerfou.

2er Bund für Befreiung der Ukraine
an Feldmarschall v. Mackensen.

W . T .-B . Wien , 7. Aug . (Nichtamtlich . Drohtiber .)
Das Präsidium des Bundes zur Befreiung der
Ukraine  sandte an den Generalfeldmarschall von
Mackensen  anläßlich der Eroberung von Cholm
ein Glückwunschtelegramm, in dem es ihn und die von
ihm befehligte glorreiche deutsche Armee, die bereits auf
ukrainischem  Boden kämpft, zur Einnahme von
Cholm, der heiligen Hauptstadt des ukraini¬
schen  Königreichs Lodomerien,  beglückwünschte.
Der Jeldmarschall antwortete : Die deutschen Soldmen
find für die Begrüßung auf dem eroberten Boden
dankbar.

Kein Wink mit dem Zaunpfahl?
W. T.-B. London, 7. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Ler Berichterstatter der „Times " meldet aus Petersburg , daß
er vom russischen Kriegsministerium ermächtigt sei, zu er¬
klären, daß die russische Regierung keinerlei amtliche Note ver¬
öffentlicht hat, nach der eine Offensive der Alliierten auf der
Westfront wünschenswert  wäre.

Lüttich.
Die Kunde von der Eroberung Lüttichs durcheilte

am Abend des 7. August vorigen Jahres alle deutschen
Gaue . Mit Windeseile verbrestete sich überall die frohe
Botschaft. Ohne jede Belagerung war diese von unse¬
ren Gegnern als uneinnchmbar gedachte Festung tm
Sturm genommen. Lüttich, mit seinen 200000 Ein¬
wohnern , der Knotenpunkt der Eisenbahnen Köln-
Aachen-Brüssel und Kötn-Aachen-Namur -Paris , war
eine starke Festung zum Schutze -der Neutralität Bel¬
giens gegen Angriffe von West, Südost und Nordost
und erfreute sich einer blühenden Industrie , besonders
derjenigen von Waffen. Es bildete mit seinen zwölf,
etwa 6 bis 9 Kilometer über die Stadt vorgeschobenen
Panzerforts den Mittelpunkt der Maasbefestigungen.
Erst ein halbes Jahr vor Kriegsbeginn waren Kruppsche
Geschütze in den Panzertürmen aufgestellt worden.
Wenn auch Lüttich kein Belfvrt ist, so war seine Erobe¬
rung dennoch ein Zeugnis deutscher Tapferkeit und
deutschen Wagemuts . Auf seinen schnellen Besitz mutzte
die deuffche Heeresleitung den größten Wert legen.
Je schneller der belgische Widerstand gebrochen wurde,
desto rascher konnten unsere Truppen in Frankreich ein¬
ziehen. Je kürzer die Arbeit war , desto kräftiger blieb
die deutschen Armee für die kommenden größeren Auf¬
gaben. Diese Festung mußte ebenso wie die anderen
Maasfestungen fallen, damit der rechte deuffche Flügel
Raum zum Aufmarsch hatte , da die eigene Hermat
hierfür zu eng war . Und damit der Aufmarsch sich
nicht verzögerte -— darum war Eile geboten. Dies war
der Zweck unseres Einmarsches in Belgien und der
7. August brachte mit der Eroberung Lüttichs den prak¬
tischen Erfolg . Schon mit diesem ersten deutschen
Siege begannen die Lügen und Verleumdungen unserer
Gegner , aus fahlem Neid geboren, ihre klägliche Arbeit.
Mit der dreist erlogenen Kunde, Lüttich sei nicht von
den Deutschen erobert worden, der vergebliche Lturm
habe 20000 Menschenleben gekostet, sowie durch die
theatralische Verleihung des Kreuzes der Ehrenlegion
an die Stadt Lüttich sollte unser Volk getäuscht werden.
Diese Gerüchte, von den Agenten unserer Gegner aus¬
gestreut, sollten unser zuversichtliches Volk verwirren,
chm seine Besonnenheit rauben und sein Vertrauen in
die Wahrheit unserer Heeresberichte erschüttern. Der
klägliche und niederträchtige Versuch scheiterte dies effte
Mal ebenso wie auch später. Die amtlichen Meldungen
gaben die genaue Stärke unserer Sturmtruppen auf
Lüttich an : „Sechs Frisdensbrigaden mit Artillerie und
Kavallerie haben Lüttich genommen." „Ihre ersten
Verstärkungen bildeten nach der Eroberung die eigenen
ErgänzungsmannschastM ." Ihre Arbeit war eine
schwere. Die Schwierigkeiten lagen für uns in dem
überaus ungünstigen Berg- und Hügelgelände, den aus¬
gedehnten Waldungen und in der heimtückischen Teil¬
nahme der ganzen Bevölkerung, selbst der Frauen , an
dem Kampfe. Aus dem Hinterhalt , hinter Hecken und
Mauern , aus Häusern und Kellern, aus Bäumen und
Zäunen fielen die Schüsse auf unsere Truppen . Die
Schutzbefohlenen des Roten Kreuzes, ob Ärzte oder
Krankenträger , ob bei Ausübung ihres Pflagedienstes,
fanden keine Schonung vor dem wahnwitzigen Volk.
Keine Rücksicht fanden Verwundete oder Sterbende.
Hier begann zum erstenmal dieser freventliche Frank-
tireurkrieg . der einen Schandfleck auf dem Ehrenschild
der belgischen Nation bildet — für jetzt und immer.
Daher waren die Kämpfe unserer Truppen schwer und
erbittert . Ganze Ortschaften mußten zerstört werden,
um den Widefftand zu brechen. Wer der Feind kannte
unsere Angrisfsmittol nicht, daher glaubte er sich in
seinen Forts sicher. Schon die schwächsten Geschütze un¬
srer sHveren Artillerie veranlaßten jedes durch sie be¬
schossene Forts nach kürzester Frist zur Übergabe. Die
noch erhcütenen Teile der Befestigungen retteten da¬
durch ihr Leben. Die Forts aber , gegen die unsere
schweren Geschütze feuerten , wurden in kürzester Zeit
in einen Trümmerhaufen verwandelt , unter denen die

MesvaDener ^ ayvlan»
Besatzung begraben wurde. Ein Teil der Forts hat sich
noch gehalten, aber sie feuerten nicht mehr . Am Wend
des 7. August wehte die erste deuffche Fahne auf Der
zuerst eroberten belgischen Festung. Mit geringen
Kräften war das kühne Unternehmen gelungen , dank
der sorgfältigen Vorbereitung unserer Heeresleitung,
die chre Wsichten so glänzend zu verschleiern wußte und
dank der Tapferkeit unserer Truppen unter energischer
Führung . Gewiß ist Lüttich keine moderne Festung
nach unseren jetzigen Anschauungen und Anforderungen.

Seit einem Jahr ist Lüttich nun fest in deuffcher
Hand. Nicht wird es mehr den von unseren Gegnern

gefaßten Plänen dienen, sondern den deutschen Heeren
ein Stützpunkt sein und bleiben. „Kein Teufel kann
es uns wieder entreißen." M.

♦

Gedächtnisfeier in Lüttich.
Lüttich, 7. Aug. (Jens . Bln .) Am gestrigen Jahr es-

t c e e der blutigen Kämpfe um Lüttich  fanden an den ver¬
schiedenen Grabstätten deuffcher Krieger m der Umgebung
Lüttichs sehr schöne soldatische Gedächtnisfeiern
statt, die durch den Fall von Warschau und Jwaingorob noch
eine besondere, unvorhergesehene Weihe erhielten. Allent»
halben waren die Gräber  mit großer Liebe geschmückt. Ab¬
ordnungen der Regimenter und Bataillone , die hier Kameraden
verloren haben, verschiedentlich auch Angehörige aus Deuisch-
land , legten Kränze nieder. Militärmusik und Quactettge-
sänge begleiteten dir Feiern . Die Ansprachen der Feldgeist¬
lichen knüpften meist an die östliche Siegrskunde an , beklagten
die so früh gefallenen Helden, die nur einen so kleinen Teil
des glorreichen Jahres von Deutschlands Riesenkampf mit-
erlclben konnten, und erneuerten für die Lebe:rden das Gelöb¬
nis dos Durchhaltens bis zum vollen Sie «. Auf
den Friedhöfen von Walpurge und Wandre wurden auch an
den Massengräbern belgischer  Soldaten von uns ehrende
Feiern abgehalten und Kränze niedergolegt. Die Siegesfeier
für die Einnahme von Lüttich findet heute statt.

*

Kriegsrat in Calais.
Die Besorgnis einer dentschen Offensive im Westen.
Br . Haag, 7. Aug. (Eig. Dcahtbericht. Zens. Wln.) Aus

zuverlässiger Quelle verlautet , daß zu Beginn der Woche ein
außerordentlicher Kriegsrat  der Generalstäbe des
französischen, englischen und belgischen Heeres in Calais statt¬
gefunden habe. Zweck der Zusammenkunft war die Beratung
von Maßnahmen nach dem Fall von Warschau und der dadurch
gewordenen Möglichkeit der baldigen Wieder¬
aufnahme der Offensive der Deutschen an der
W e st f r o n t . Einstweilen hört man nur , daß die Leitungen
der feindlichen Heere übereinstimmend die deutschen Linien in
Belgien und Frankreich für zu stark halten , um zurzeit selber
eine Offensive zu wagen. Dagegen hat man die Schießbedarfs-
zufuhr und die Herbeischaffung neuer Geschütze zur nördlichen
Front nach Kräften beeilt, um die fianzösischen Stellungen so
stark wie möglich zu niachen.

Die Erfolge des deutschen Kronprinzen.
Ein französisches Eingeständnis.

Br . Genf, 7. Aug. (Eig. Durchibericht. Zenf . Bln .) Ent¬
gegen den dem Krieg snriwister Millerand ergebenen Organen,

Mbend-Nnsgabe. Erstes Man.
- -- -- — . . . ' ■ - 71
die noch sämtlich die Erfolge des  d « «itschvem K-rwaO-i
Prinzen  in den Argvirnen als lunbedautvitd umid van bttl
deutschen Presse übertrieben hinftellen, wird jetzt von embesm
Zeitungen doch ein anderer  Ton über dieses Thema
schlagen. Man bequemt sich im Kriegsinrnisterium zu dem
Eingestäludnis , daß die deutschen Erfolg«  i»
Umkreis von V erdun  der venaltrten Taktik des am 34. FE
zu anderen Dienstleistungen abberufeman Generals SorrärS,
des Leiters jenes Sektors , zuzUschrciben seien. Man gibt der
tzoffmiing Ausdruck, daß sich sein Nachfolger, QienetxsL
Hu rudert, den Absichten des Generals Joffre gefügiger zergvu
werde.

(Eilt deutsches U=!3oot im westlichen Xtlittelmeec}
Berlin , 7. Aug. (Zens. Mn .) Wie das „B. T ." meldet,

vermutet der „Matin ", daß sich im Miftelmeer ein deutsches
Unterseeboot befindet. Von diesem sei am 1. August bei
Algier  ein Angriff auf einen mit dem Schnitz der asrikam»
schen Küste beauftragten Hilfskreuzer  und am folgende«
Tage bei Kap Matifou ein Angriff auf einen Handels,
dampf er  gemacht worben. Die Angriffe hätten jedoch kemea
Erfolg gehabt.
Millerand über die Aussichten eines Winterfeldzugeh,

Br . Kopenhagen, 7. Aug. (Eig. Drahtberrcht . Zens. Mm)
Der französische Kriegsmirvister Millerwnd hat einem Mtt.
arbeilter des ..Radreal" auf seine Frage nach einem rre-nM
Winterfeldzug erklärt , daß zwar einiges dafür , vieles aber
dagegen  spreche. Im Augenblick sei keinesfalls ans
Frieden zu denken.  Bis zum Herbst könnten jedoch
Umstände oinitveten, einen schnelleren Abschluß des FriÄeuSi
bevanzuführen . Ungeachtet dieser Hoffnung habe naitürbrch)
Frankreich alle Vorbereitungen für eilte W iHierfe &fe-*:
zug getroffen. _ ""

ver Krieg gegen England.
Die Wirkung des KI-Vootskrieges auf fettet

englischen Schiffsverkehr.
Berlin , 7. Aug. (Eig. Meldung. Zenf. Bln .) Die engfi*

fchc Schiffahrtszeitung „Shipping and Mercantile Gazette*
veröffentlicht eine interessante Zusammenstellung der in über,
sceischer Fahrt in England ein- und ausgelaufenen Schiffe,
die einen offenbar durch den deutschen O-Bootslrieg hervor»
gerufenen , ganz außerordentlich starken  Rüöb«
gang der Tonnage  ergibt . Vom Januar bis März be¬
trug der Rückgang  bei den einklarierten Schfffen im
Monatsdurchschnitt 700 000 Tonnen , im März allein 950000
Tonnen , im April 18 Millionen , im Juni 1,7 Millionen ; bsr
den übersee-ausklarierten Schiffen im efften Quartal im
Monatsdurchschnitt 1,1 Millionen Tonnen , im IWrz allein
1.8 Millionen , im April 4.6 Millionen und im Juni 2P Mikkio--
nen. Ähnliche Ziffern , die für dre Engländer geradezu er¬
schreckend  sein müssen, weist auch die Küsten schiff
fahrt  ans.

Die grotzdritannischeu Gffiziersvsrlufte . <|
W. T.-B. Washington, 7. Aug. (Nichtamtlich.) TS»

Associated Preß" gibt die gesamten  O f fiz  i e r 84>er -»
lüfte Großbritanniens feit dem Beginn des Kriegs ans
12 642 an, von denen 5885 tot, 1115 vermißt und 5852 brr-,
wundet seien.



Kette 4. Abend-Ausgabe. Erstes Blatt.
' W . T .-B. Lsndsu , 7. Slug. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
-Die letzte Berluftliste weist die Namen von 43 Offizieren und
1890 Mann auf.
y Der König von England an König Albert.

Zum Jahrestag der Kriegserklärung an Belgien.
W. T.-B. Le Havre, 8. Slug. (Nichtamtlich. Agence Havas .)

Anläßlich des Jahrestags des deutschen Ultimatums an Bel¬
gien hat der König von England dem König der Belgier tele¬
graphisch sein Vertrauen ausgesprochen, daß die alliierten
Armeen unentwegt bis zuin endlichen Sieg kämpfen würden.
England fei dazu entschlossen. Der König der Belgier er¬
widerte mit dem Ausdruck des unerschütterlichen Vertrauens,
daß den Alliierten der Sieg beschieden sein werde. Belgien
werde trotz aller Leiden und Opfer durchhaltcn.

*

Wilson verteidigt seinen famosen Neutralitäts-
standpunkt.

I ' Die kommende Antwort an Österreich-Ungarn.
W. T.-B. Lyon, 6. Au«. (Nichtamtlich.) „Progrcs " meldet

aus Washington : Die amerikanische Regierung boabsichtiyt,
Österreich-Ungarn eine Antwort auf die Note bezüglich der
Munitionsfrage zu senden und dabei die internationale
Lage darzulegen . Die Note soll so abgefaßt sein, daß sie
gleichzeitig eine Antwort  auf die Singriffe der deutsch-
amerr ? anischen Kreise  ist , welche dem Präsidenten
Wilson vorwerfen, er sei nich : neutral  und welche ein
Embarge auf die Munitionsausfuhr fordern . Die Note soll
den Nachweis führen , daß die Haltung der Regierung durch-
aus korrekt war und daß jede andere Haltung ungesetzlich und
der Neutralität entgegengesetztgewesen wäre.

Der Einspruch des deutsch-amerikanischen
Nationalbundes gegen die Munitionslieferung.

W. T.-B. San Francisco , 6. Slug. (Nichtamtlich. Durch
Funkspruch von unserem New Yorker Berichterstatter .) D :e
Jahresversammlung des deutsch- amerikanischen Ratiorial-
bwtdes hat einstimmig Resolutionen angenommen, die dre
Loyalität der Deutsch - Amerikaner  ausdrücken , aber
gegen den unsittlichen  Waffen - -unL> MunitionShandel
mit England Verwahrung  einlegen und die Haltung der
amerikanischen Regierung Deutschland gegenüber ver»
urteilen.  Da der Kongreß erst rm Dezember zusammen-
tritt , ist eine Verwirklichung der Entschließung zunächst nacht
zu erwarten . Sie sind aber immerhin bezeichnend für die
Haltung eines großen Teiles des amerikanischen Volkes.

Lin amerikanisches Lufttorpedoboot gegen
Zlotten in abgeschlossenen Häfen?

W. T.-B. Amsterdam, 6. Slug. (Nichtamtlich.) Aus ameri¬
kanischen Müttern wird cnti§ Washington gemeldet: Konter¬
admiral B. Sl. Fiske  hat ein Patent für ein Lufttor¬
pedoboot  erhalten , das imstande sein soll, Schiffe in be¬
schützten Häfen anzugveifen. Er hat den Plan , ein Riesen-
fluazeug mit einem Whitehead-Torpedo auszustatten . Das
Flugzeug würde 5 Meilen vor dem anzugreffenden Ziele
niedergehen und den Torpedo ähnlich lancieren wie ein Zer¬
störer . Der Torpedo wird automatisch in Bewegung gesetzt
und steuert mit einer Geschwindigkeit van 40 Knieten auf das
Ziel zu. Auf diese Werse glaubt man , Flotten in abge¬
schloffenen Häsen angveffen zu können.

Der ttrieg im Grient.
Die türkischen Berichte.

W. T.-B. Konstantinopel, 7. Slug. (Nichtamtlich. Draht-
dericht.) Das Hauptquartier teilt von der Kaukasus¬
front  mit : Am rechten Flügel verfolgen wir den Feind
überall.  Er wurde aus dem Muradtschacbecken
verjagt und zog sich teils vollständig z e r s p r e n g t und nörd¬
lich von Karakilisso und nordwestlich von Alaschkert zurück. Un¬
sere Truppen v e r t r i e b e n bei der Verfolgung am 4. August
leicht die Reste des Feindes , der sich von A l a s chke r t zurück¬
zog und in den vorteilhaften Stellungen zwischen den Ort¬
schaften Ringhen und Ridgehn  Widerstand versuchte.
Wir wiesen alle Scheinangriffe zurück, welche die Russen von.
Zeit zu Zeit gegen unsere Hauptfront versuchten, um die
Flucht ihres linken Flügels zu decken und brachten ihnen be¬
trächtliche Verluste bei. In der Umgebung von O l t i machten
wir an der Grenze am 3. August eine Anzahl von Gefangenen,
darunter einen Hauptmann.

Berichi von der Dardanellenfront : Bei Art Burnu
wiesen wir am 4. August durch kräftige Gegenangriffe den
vom Feind gegen unseren linken Flügel unternommenen
schwachen Angriff zurück . Bei Sedd - ül - Bahr  fand am
Abend des 4. und 5. August ein ungewöhnlich heftiger
Artillerie - und Jnfanteriekampf statt.

Ein Kreuzer,  Torpedoboote sowie die Landbatterien
des Feindes schleuderten erfolglos 400 Granaten gegen die
Umgebung von AItschitepe und Sighindere.  Unsere
Artillerie antwortete und verursachte einen Brand , der eine
Stunde dauerte . In der Umgebung des Landungsplatzes von
^eke Burnu  traf unsere Artillerie dreimal ein feindliches
Kanonenboot,  welches die Küste bei Beschike beobachtete.
Das Kanonenboot , welches Schlagseite  erhielt , wurde
nach Tenedos geschleppt. Eine leichte feindliche Flotte beschoß
am 3. August während anderthalb Stunden die offene  Ort-
ichaft Kuschhede  am Ägäischen Meer , zerstörte einige
Häuser und tötete zwei Personen.

An den anderen Fronten nichts von Bedeutung.
Der Rückzug der Russen im Kaukasusgebiet.

W. T.-B. Konstantmopel, 7. Slug. (Nichtamtlich.
Dvahtbericht.) Der Kriegsberichterstatter des „Tanin"
telegraphiert , daß die Russen sich auf der Flucht von
Karaklissa in die Berge nördlich von Meschkert zurück-
zichen. Ein Teil der russischen Streitkräfte , der einen
Gegenangriff zu unternehmen versuchte, wurde in
Richtung auf Karakurt aus russisches Gebiet zurück»
geworfen.

Die Beschießung der anatolischen Küste.
W. T.-B. Paris , 7. Slug. (Nichtamrlich.) Das Marine-

mrrtisteriunl teilt mit : Slm 3. und 4. August machten ein
Panzer und zwei Kreuzer , von Torpedobooten. Minensuchern
und einem für die Ausnahme van Flugzeugen hergerichteten
Schiffe begleitet, eine Demonstration vor Sifhadjik und
Scalanova  an der anatolischen Küste. Sie Lombardierten
am 3. August Sifhadjik , zerstörten das Zollgeb aride und einen
Teil der Befestigungen, ferner das Türksnmertel van Scala-
inotxt sowie einen befestigten Punkt westlich der Stadt , wäh»

Wissbadener Tagbialt._
rend ein anderer Kreuzer das Dorf Ep .lra bombardierte und
zerstörte, daS als Verproviantierungsstelle feindlicher Unter¬
seeboote gemeldet worden war . (Siehe türkischen Bericht vom
4. und 5. August.)

Die schnöde Behandlung der Griechen durch
England.

W. T.-B. Athen, 6. Slug. (Nichtamtlich.) Die englische
Bekanntmachung, daß Mptilene  während der Kriegszeit
von den Engländern besetzt gehalten wird, ist nur ein kleiner
Tropfen mehr in den Leidenskelch, dein die sreuNdlichgejinntein
Engländer den Griechen täglich  vorsetzen und bildet keine
Überraschung, da die Engländer sich auf Mytilsne bereits seit
sechs Wochen häuslich eingerichtet haben. Schlimmer als
unter diesen zweffelhaften Freundesdiensten Englands leidet
man unter der systematischen Lahmlegung der
griechischen Handelsmarine  seitens der englischen
Flotte.

Die bulgarische Anleihe abgeichlossen!
w . T- B . Berlin , 7. Aug. (Nichtamtlich.) Der Dele¬

gierte der bulgarischen Regierung , Dr . Stcyanoff , Direktor
der bulgarischen Staatsschuldenvcrwaltung , hat nach erfolg¬
reicher Beendigung der Verhandlungen mit einem unter
Führung der Diökontogescllschaft stehenden Konsortium Ber¬
lin verlassen. Vor seiner Abreise wurde er von dem Staats¬
sekretär des Reichsschatzamtes und dem Unterstaatssekretär
des Auswärtigen  Amtes empfangen.

Einberufung bulgarischer Reservisten.
Berlin , 7. Aug. (Zeus. Bln .) Havas meldet aus Salo-

niki : Wie in Bukarest verlautet , werden am 6. August zehn
Reserveklaffen des bulgarischen Heeres, insgesamt 40 008
Mann , angeblich zu Übungszweckeneinberufen . Alle längeren
Urlanbsbewilligunge » für Offiziere des bulgarischen Heeres
sind gestrichen worden. In den Bezirken in der Nähe von
Sinaia und Predeal in Rumänien werden größere Berteidi-
gungsarbeiten aufgeführt.

Ueberreichung der Vierverbandsantwort
an Bulgarien.

W- T - B - Köln, 7. Aug. (Nichtamtlich.) Die „Köln.
Ztg," meldet aus Sofia : Gestern ist die Antwortnote des
Biervcrbandes überreicht worden, die vermutlich keine
wirklichen Garantien  enthält . Die wichtigste Stelle
daraus besagt, daß die Bulgarien versprochenen Abtretungen
jetzt unabhängig  von allem serbischen Gebietszuwachs
sind, wie es in dem ersten vom Bierverband Bulgarien ge¬
machten Vorschlag hieß.

Ku§ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.
Die Hausbesttzer und der Krieg.

Die Hausbesitzer gehören ftaglos zu den Ständen , die von
dem Krieg am härtesten betroffen werden. Für viele von
ebnen waren die letzten Jahre vor dem Krieg schon eine unge¬
mein schwierige Zeit ; der Krieg hat sie vollends in eine Lage
gebracht, in der sie ihre wirtschaftliche Existenz ernstlich be¬
droht sehen. Große Mietverluste auf der einen und mangeln¬
des Entgegenkommen der Hypothekargläubiger auf der ande¬
ren Seite . Nicht selten tritt statt der Herabsetzung des Zins¬
fußes , die angesichts der Mietverluste mit gutem Recht erwar¬
tet werden könnte, eine Erhöhung des Zinsfußes ein. Die um
mindestens 50 Prozent teurer gewordene Lebenshaltung trägt
ebenfalls erheblich zur Verschlechterung der Lage des Haus¬
besitzerstandes bei. Unter diesen Umständen ist es selbstver¬
ständlich, daß sich seil Kriegsausbruch bereits Stimmen er¬
heben. die besondere Fürsorgematznahmen für die schwer be¬
drängten Hausbesitzer forderten . Sehr viel ist nicht erreicht
worden, das geht auch aus dem Bericht des Vorstan¬
des des „Wiesbadener Haus - und Grundbe¬
sitz eroerei ns"  über seine Kriegsmatz nahmen  her¬
vor, der der heutigen Morgen-Ausgabe des „Wiesbadener
Tagblatts " beigelegen hat. Aber der Bericht erhellt auch, daß
der Vorstand des Vereins und die großen Hausbesitzerver¬
bände nicht untätig gewesen find, wie das selbst in den Kreisen
der Hausbesitzer hier und da behauptet worden ist. Den Be¬
mühungen der Vorstände der Hausbesitzervereine ist es z. B.
wesentlich zu verdanken, daß in vielen Städten Mietunter¬
stützungen gewährt werden. Wenn trotzdem der Hausbesitz
noch einen Teil der Obdach-Pflicht der Gemeinden zu tragen
bat, so kann daraus nicht auf mangelhafte Vertretung seiner
Interessen in den Vorständen der Hausbesitzervereine ge¬
schlossen werden. Der Vorstand des Wiesbadener Vereins
kann sich in seinem Bericht mit Recht darauf berufen , daß
nichts versäumt worden sei, was zum Besten der Mitglieder
des „Haus - und Grundbesitzervereins" geschehen konnte. Es
ist auch richtig, daß die Vereine in Anbetracht der
Verhältnisse  viel erreicht haben. Und wenn sie nichts
weiter erreicht hätten , als die Hinlenkung einer wohlwollenden
Aufmerksamkeit der Behörden auf die Kriegsnöte des Haus¬
besitzerstandes und die Unterbreitung praktischer Vorschläge
zur Linderung dieser Nöte, so wäre das schon genug, um
ihnen Anerkennung zu zollen! Wir machen noch darauf auf¬
merksam, daß denjenigen Hausbesitzern, die nicht in den Be¬
sitz des Vorstandsberichts gelangt sind, der Bericht kostenlos
im Geschäftszimmer der Direktion des „Haus - und Grundbe¬
sitzervereins" ausgehändigt wird.

— Kriegsauszeichnungen . Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klaffe wurden ausgezeichnet: der Kommandeur des Ersatz-
Ponierbataillons 21 Oberstleutnant M e z g e r aus Wies¬
baden ; der Führer des 1. Starkstromkommandos im Pionier¬
bataillon 21 Karl B ü r kl c, Ingenieur der Firma F . Dofflein
in Wiesbaden und Sohn des Inhabers der Firma ; der Ober-
avotheker einer Sanitätskompagnie de Fallois,  Sohn des
Rentners F . de Fallois in Wiesbaden ; der Füsilier im In¬
fanterie -Regiment 80 Schulter  aus Frankfurt a. M.; der
verwundet in französisch- Gefangenschaft geratete Richtkano¬
nier im Feldartillerie -Regiment 27 Wilhelm Schramm,
Sohn des Schreinergebilfen Karl Schramm in Wiesbaden ; die
Unteroffiziere Friedrich Maurer  und Georg Merten,  so¬
wie der Gefreite Heinrich Reinem er  aus Erbenheim ; der
Postsekretär Anton B a l l m a n n aus Langenschwalbach und
der Füsilier Joh . Wollschlag  aus Oberlahnstein.

— Überreiche Himbeerernte . Erst jetzt bei der Verladung
der Himbeeren auf den verschiedenen Eisenbahnstationen des
Vogelsbergs gewinnt man einen Überblick über den gewalti-
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gen Reichtum, den die diesjährige Himbeerernte bietet. SB
fehlt an Händen, um den roten Segen bergen zu können. Aus
einem Bahnhof allein kamen bis zum 1. August rund 3 0 0 0
Zentner  zur Verladung . Sluch andere Bahnhöfe verschick»
len ähnliche Mengen. Für den Zentner bezahlten die Hand»
ler 22 Tt.

— Wiedereingefangene Nothafen. Herrn Wachtmeister
Seibert aus Wallau gelang es gestern nachmittag, zwei
krieg - gefangene Franzosen  sestzunehmen . Sie
waren in Zivilkleidern in Hammelsburg entwichen und trie¬
ben sich schon fünf Tage in Feld und Wald umher . Die Aus¬
reißer wurden nach Wiesbaden gebracht.

— Die Verlustliste Re- 293 liegt in der Tagblattschalter,
balle (Auskunftsschalter links) sowie in der Zweigstelle
Bismarckring 19 zur Einsichtnahme auf . Sie enthält u. a.
Verluste des Füsilier -Regiments Nr . 80, der Reserve-Jnfcm»
terie -Regimenter Nr . 80, 81, 222, 223 und 224, der Infanterie»
Regimenter Nr . 81 und 87 und des Landwehr-Jnfanterie -Re»
giments Nr . 80. — Angefügt ist die Bayerische Verlustliste
Nr . 208 (Schluß ) und die Württembergische Berluftliste Nr . 234.

— Kurhaus. Wir machen darauf aufmerksam,ixrfe der
morgen Sonntag zur Feier der Eroberung von Warschau um
Kurgarten stattfindende volkstümlicheAbend bereits rat 8 Uh«
mit einem Doppelkonzert beginnt. Bei emtretender Dunkeb-
heit wird das Feuerwerk, welches mehrere Effektstucke, u,a.
das deutsche und österreichischeWappen in bunten Lichtern
austveist, abgebrannt werden, ^ . r _

— Personal -Nachrichten. Der Drogist L. Kimmel.  In¬
haber der Nerodrogerie in Wiesbaden. Offtzterstellbe-treier
beim Infanterie -Regiment Nr. 17. und , bereits durch Ver¬
leihung des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet, wurde rum
Leutnant befördert. ^

— Kleine Notizen. Die Nr. 31 der „Anstellungs»
Nachrichten"  liegt in der Geschäftsstelle des „Wiesbadener
Tagblatts " zur unentgeltlichen Einsicht offen.

vorberlchte über Kunst. vortrSge und verwandte ».
* Residenz-Theater (SchauspielgefellschafrNina Scmdow) .

Am Sonntag und Mittwoch wird Anzengrubers Volksstuck„Der
Mcineidbauer " wiederholt. Am Montag und Freitag geht
Strindbergs „Kameraden" in Szene . Am Dienstag ist eine
Wiederholung von Halbes LiebeLdrama „Fugend . Für den
Donnerstag ist Ibsens „Frau vom Meer" mit Nma Sandow
als Ellide angesetzt. Am Samstag tritt die Künstlerin als
Hilde Mangel in Ibsens „Baumeister Solneß " auf.

Aus dem vereinsleben.
vorberlchte, Vereinsversammlungen.

* Der „Deutsche H o l z a r ü ei t e r vcrband"  ver-
anstaltet am Sonntag , abends 8 Uhr, im Gewerkschastsvrus.
Wellritzstraße 49. einen öffentlichen Vortrag rmt Lichtbildern
über bie „KrregSverstümmelten und die Arbeiter . Vor¬
trag bat bereits in einer arotzen Anzahl oeut scher Stabte rmt
großem Erfolg und bei zahlreichem Besuch aller Bevol̂ ur^ »
kreise stattgefunden. Der Verband ladet zu diesem Vmtva«
außer seinen Mitgliedern und deren Angehörigen auch die
übrrge Arbeiterschaft und alle Schichten ber Bevölkerung errr.
Eintrittsgeld wirb nicht erhoben.

Gerichtssaal.
FC. Gewässerte Milch. Vor dem Schöffengericht Wies»

baden hatte sich gestern die Eheftau des Landwirts Wagner
aus Dotzheim wegen Nahrungsmittel Verfälschung
zu verantworten . Die von ihr verkaufte .Milch enthielt nach
einer im Juni vorgenommenen Untersuchung Salpeter¬
sä  u r e, die sich wohl im Dotzheimer Wasser, aber nicht in der
reinen unverfälschten Kuhmilch befunden. Da die Milch ohne-
hin teuer genug und das Hauvtnahrungsmittel für Kranke und
Kinder ist. und sich Frau Wagner außerdem in recht guten
Vermögensverhältnissen befindet, wurde auf eine empfind-
siche Strafe erkannt . Die Angeklagte wurde zu einer Geld¬
strafe von 60 M. verurteilt und die Veröffentlichung des
Urteils beschlossen.

Lport und Luftfahrt.
Br Das Wiener Flachrennen genehmigt. Wien.  7 . Slug.

(Erg, Dväbtberichtl Das sich über 7 Tage erstreckende Meeting
des Wiener Flachrennvereins ist genehmigt und die Tota . l.
sator - Erlaubnis erteilt  worden . Es,finden , taAutz
sieben Rennen statt und die Gesamtpreise erreichen dre Hohe
von 137 600 Kronen. _

Wetterberichte.
Deutsche Seevvarte Hamburg.

7 . Augnit , 8 Uhr vormittag :».
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Skagen . . . . 756,6 OSO3 +16
Kopenhagen. 765,7 W8W3 4-17Stockholm. . 759,4; 0 2 4 10
Haparanda .
Budapest . . . 762,7 NO 2 wnik. nl. +u
Wien
Rom.
Floren* . . . .

762,5 OSOl wolkig +17

Beobachtungen in Wiesbaden
von der Wetterstation des IS»es. veaeiua für Naturkunde.

6. August.
7 Uhr

morgens.
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittd.

Barometer anf 0° und Normalschwere 7546 732,7 7522 753,0
Barometer auf dein Meeresspiegel . . 764,3 762.5 7021 763.0
Thermometer (Celsius) . 15,1 25,1 18,7 19.4
Dunstspannung (mm) . . 10,7 12,0 13,7 16.1
Relative Feuchtigkeit (°/o) . . 84 51 86 73,7
Wind-Richtung und -Stärke. NW 2 SO 1 swi
Niederschlagshöhe (mm) . — — 0,0 —

Höchste Temperatur (Celsius) 25,3. Niedrigste Temperatur 12,2.

Wettervoraussage für Sonntag, 8. August 1915
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a. M.

Ziemlich heiter , trocken , wärmer , nordwestliche Winde.
Wasserstand des Rheins

am 7. August.
Biebrich . Tegel : 2,4Üm gegen 243 m am gestrigen Vormittag.
Caub . » 2,99 > » 2,87 > > > >
Mainz. * 1 *73 > » 1,75 > > > >

Odol Das Beste
zur Zahnpflege F147
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Hsnäslslsil.
0 eul 86 lis 8 ligLpsilknmonopol in

Russisch-Polen.
$ Berlin, 7. Aug. (Eig. Drahtberich!) "Wie die „Ver¬

einigte Tabakszeitungen“ aus zuverlässiger Quelle erlahren , ist
die Einführung eines Zigarettenmonopols für den besetzten
Teil Russisch-Polens beschlossen. Die kaiserliche Zivilverwal¬
tung tritt gewissermaßen den Händlern  gegenüber in
Polen aus Grossist auf, die die Zigaretten nur vor. den dazu
bestimmten Regierunĝ tellen beziehen können, während die
Regierung sie wiederum von der deutschen Ziga¬
rettenindustrie  abnimmt . Als Vermittelungsstelle
hierfür wird wohl die Dresdner Zentralstelle in Frage kommen,
die bisher die Zigarettenausfuhr zu regulieren hatte.

Warschaus Bedeutung am Holzmarkt.
Auf die große wirtschaftliche Bedeutung Warschaus als

ülie Hauptstadt Polens halben wir bereits an anderer Stelle hm
gewiesen. Über die besondere Bedeutung der Stadt Warschau
am Holzmarkt entnehmen wir der „Voss. Ztg." folgende Aus¬
führungen : Seitdem vor etwa 75 Jahren russisches Holz zum
erstenmal auf der Weichsel nach Deutschland1 geflößt wurde,
wuchs die Wichtigkeit der Stadt Warschau als Zentrum des
polnischen Exporthodähandlels  von Jahrzehnt zu
Jaihrzehnt. Rohhölzer im Werte von über 30 Mili. M. passierten
alljährlich auf dem Transport nach Thom den Weichselmarkt
von Warschau. In Warschau spielte sich in Friedenszeiten
ein erheblicher Teil des Holzhandelsverkehrs zwischen den
russischen Händlern, die das Rohholz in den kaiserlichen
Wäldern von Kozenicc, Magnusschew, Iwangorod, Wyszygrod
ar; der Sfeichsel, dann aim Bug bei Matkin, Wyszkow und
Udzin, schließlich, am Wieprz bei Kranostaw und Lublin ein-
kauiten , und den deutschen Schnewemühieobesitzem, die es
auf dem Wasserwege nach Bromberg , Schulitz,
Oderberg und Magdeburg  brachten , ab. In den
Wintermonaten, wenn das Roliholz von den polnischen
Händlern zu den FJußablagen. angefahren und von den Beamten
der deutschen Sägewerke besichtigt war, hielten sich deren
Besitzer in Warschau auf, wo alle Fäden des Holzhandels

Wiesbadener Tagblatt.
zusammenströmten , um dort Kaufveithandlungen zu führen. |In Jalhren mit starkem Hochwasser auf der Weichsel und dem
Bug und dadurch verspäteter Holzflößerei wurde unweit von
Warschau an den Zusammenfluß von Bug und Naraw bei dem
Städtchen Serozk das zu spät ein gegangene Rohholz zur
Überwinterung angestellt. Dann erfolgten regelmäßig im
Frühjahr von Warschau aus durch die deutschen Kauflustigen
Besichtigungen und Abschlüsse. Etwa 30 Holzfirmen beschäf¬
tigen sich in Warschau mit dem Holzeinkauf und Holzexport
Daneben gibt es zahllose größere und kleinere IIolz-
kommissionsgesohäfte, die den Verkehr zwischen den pol¬
nischen und deutschen Firmen vermitteln, wobei sehr große
Umsätze erzielt wurden. Die Sägemühlenindus tri.
von Warschau spielt eine nur untergeordnete Holle, weil das
gesamte Holzgeschäft in der Hauptsache auf den Export zu¬
geschnitten war.

Banken und Geldmarkt.
* Spaniens Geldschwierigkeiten. Wie aus Madrid gemeldejl

wird, sind von den auszugebenden 150 Millionen Pesetas
Schatzwechsel  bisher nur 27 Millionen untergebracht
worden. Nach dem Mißerfolg der letzten spanischen Anleihe
kann dieses Ergebnis nickt sonderlich überraschen.

Industrie und Handel.
$ Gegen ein Stickstoffhandelsmonopo!. Berlin,  7 . Aug.

(Eig. Drahtberidht) Die Handelskammer zu Berlin
überreichte dem Reichstag eine Beschlußfassung, in der sie
sich gegen die Einführung eines Stickstoffhandelsmonopols
ausspricht.

Die Spiritus indnstri* im nenen Betri. bijahre . Die Ent¬
scheidung des Bundesrats über die Höhe des nächstjährigen
Durchschnittsbrandes  wird , wie <Le ,.Zeitsohr. f.
Spirit -Inid.“ mitteilt, Ausgang September erfolgen. Es
dürfte von Anfang an eine Erweiterung des Durchschmtts-
brsmdes, zunädhst vielleicht bis auf 70 Proz., eintreten . Da
indessen vermutlich im neuen Betriebsjahre mit einem
stärkeren Verbrauche von Spiritus für verschiedene gewerh
liehe Zwecke, namentlich für Motore und Automobile, und be¬
sonders auch , angesichts des Petroloummangels, mit einer ver¬
stärkten Benutzung zu Beleuchtungszwecken gerechnet werden
darf, erscheint es nicht ausgeschlossen, daß diesem Bedarfs-
falle entsprechend auch eine stärkere Erweiterung des Durch-

ALend-AuSgave. Erstes Blatt . Seite « .
schnittsbrandes erfolgen wird. Im kommenden Betriebsjahr
wird die Verarbeitung von Hokzucker  auf Epiritus keine«-i
falls zugelassen werden. Dies gilt auch für die Restzucker-
mengen, welche die Brennereien aus ihren jetzigen Beständen
oder Abschlüssen bis zum 30. September nicht mehr ver¬
arbeiten können

* Preiserhöhung ffir Nähseide. Die deutschen Nähseide-
fabrikanten, die Anfang Juni du Preise erhöht batten , haben)
eine weitere Preiserhöhung eintreten lassen . —-

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  6 . Aug.

Frti ' hmarkt.  Nicht amtlich ermittelte Preise : Mais Iai
620 bis 628 M„ Mittelware 540 bis 610 M„ Perimais 619 bis
630 M„ ausländische Gerste (mittel) 750 M., inländische
Winlersaatgerste 650 M., ausländische Weizenkleie 55 M.,
vollwertige Rübenschnitzel 43 M. per 100 Kilo.

W. T.-B. Berlin, 6. Aug Getreide 'mar kt  dhne Notizj
_Die Tendenz am Getreidemarkt  war lest ; das Gai
schält recht still. Angebot und Zufuhren von Mais treffen
nur wenig hier ein, da die Provinz neuerdings kauft bezw.
auch um Angebote ersucht. Die hiesigen Händler zeigten sich
mit Angeboten von Mars sehr zurückhaltend, da die Gemeinde.
Verwaltungen Groß-Berlins die Absicht haben sollen , den
Verbrauchern die zu gewiesene Tagesration von Hafer zu ver¬
kürzen und dadurch eine Steigerung des Mais Verbrauchs zu
erwarten wäre. Die Maispreise blieben unverändert . Von
Gerste war nur ein kleiner Posten am Markt, der aller infolge
der hohen Forderungen keinen Abnehmer fand. Ausländische
Weizenkleie und vollwertige RübenscimitzeJ wurden zu un¬
veränderten Preisen gehandelt.

Die Kbend-Kusgabe umsaht 6 Seiten.
Hauptschristleiter: A. Hegertzorft.

Verantwortlich für den politischen Teil: A. Hegerhorst für den Unter-
baltungSteil: B v. Nauendorf;  für Nachrichten au» Wiesbaden llnd de»
Nachbarbezirken: I . B.: H. Diefenbach;  für „GerichtSiaal"; tz. Diefenbach;
für ..Sport und Luftfahrt". ..Vermischtes" uud den „Briefkasten": I . 8 . :
W. Etz, für den HandelSteil: W. Etz: für die Anzeigen und Reklamen:

I . B-: E. Braafch;  iamtlich in Wiesbaden.
Drucku ud Verlag der L. Schellenberg  ichen Hof-Buchdruckereii» Wiesbaden.

Sprechstunde der Schristleitnng: 12 bis 1 UL-.

I Milche MjchenJ
Am 16. August d. I .,

vormittags IO3/* Uhr, wird an
Gerichtsstelle, Zimmer No. 61, das
Wohnhaus mit Hofraum, Hirsch¬
graben Nr. 10 hier, 1 ar 37 qm,
gemeiner Wert: 54000 Mk., Eigen¬
tümer: Wwe. Karl Machwirth und
Kinder hier, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden , 4. August 1915.
König !« Amtsgericht,__ tfbtl. ». F315
Bekanntmachung.

Die städtische öffentliche Lastwage
in der Schwalbacher Straße wird
werktäglich in der Zeit vom 16.März
bis einschi. 15. Sept . von 6 Uhr vor¬
mittags bis 12 Ulfr nachmittags und
von 1 bis 7 Uh nachmittags in Be¬
trieb gehalten.

Von 12 bis 1 Uhr nachmittags
bleibt dieselbe geschlossen.

Stadt . Akziseamt.

^Rlchlamtllche AWWi'Z
Für unsere

Krieger:
Hemden,
Hosen>
Jacken,
Taschentücher,
Handtücher,
Fusslappen
zu vorteilhaften

Preisen. sü

J.Stamm
Große Burgstrasse 7.
Von den Kriegern im Felde als an¬

erkannt gute
Mettwurst

empfiehlt Metzgerei Fritz Brenner,
Wellritzstraste 5.  _

Kartoffeln,
Kumpf 64 Pf .,

• Falläpfel Pfund 5 Pf.
Kirchner, Rheingauer Straße 2.

Aepfel,
10 Wund 40, 50 u. 60 Pf ..

Stangenbohnen Pfund 23 Pf .,
Zwiebeln 10 Pfund 2.20 Mk.twetschen Pfd.20,10 Pfd.1.80 Mk.rima gelbe Kartoffeln Kpf. 70 Pf.

W. Emmrl,
Eike Nork. u. Gneisenauftraße.

Kloftermühl».

Bekanntmachung.
Die Jagdnutzung in dem gemeinschaftlichenJagdbezirk Geisenheim

wird in drei Bezirken und zwar:
BezirkI von etwa 916,08 Hektar Fläche mit Wald-, Feld- und

Wasserjagd,
„ II von etwa 911,43 Hektar Fläche mit Wald und Feld,
„ III von etwa 195,82 Hektar Fläche mit Wald und Feld,

am Montag , den 16 . August d. I ., nachmittags 4 Uhr,
auf dem Rathause Hierselbst öffentlich meistbietend verpachtet.

Die Pachtbedingungen haben vom 20. Mai bis einschließlich
2. Juni d. I . öffentlich ausgelegen und werden im Termine nochmals
bekannt gegeben. F303

Geisenheim a. Rhein , den4. August 1915.
Der Jagdvorsteher : Kremer.

P nmnnnnnliü 'tnnn i rllnn^!>pe sensen ze„Ad er
fr * v. Heu ! v . R. 6 . M. 633 u38 Heu!

Unentbehrlich am Familientisch , auf
Veranden , im Kinderzimmer und , da bequem
zusammenlegbar , auf Reisen mitzunehmen.

Fertig zum Gebrauch.
In verschied . Preislagen je nach Grösse:

65, 75, 85 Pf., Mk. 1.—.
Vertrieb : Clara LSffert,

Frankfurt a. M., Kalbächergasse 4.
Fernsprecher Hansa 2981. F83

Zusammengelegt. Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.

Kaffee u . Restaurant
herrlich MV *" fölqr schöner
gelegen. vmA  Ausflugsort.

in l/a Stunde durchs Dambachtal , vom Neroberg in 15 Minuten erreichbar.
Schöne Fremdenzimmer mit u. ohne Pension . Kurtaxe frei. Teleph. 482.

Für Feldpostpakete
haltbar in Dosen:

ff. Leberwurst,
Schwartenmagen,
Preßkopf,

ff. Blutwurst,
HauSm. Preßkopf,
Zungenwurst

eigenes Fabrikat.
Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise.

anartiftt. ii . Carl Harth . »sä
Unter Garantie

vertilgt die Deutsche Versicherung gegen Ungeziefer Ant. Springer
(Inh . Math. Leibei, Mainz , Frauenlobstr. 2),

Ratten. Mäuse, Käfer, Mauren, Motten usm.
Besuch und Kostenvoranschlag gratis . Zahlungen erst nach Erfolg. Ver-

treter Wiesbaden : J . Kretzer , Tapezierern !., Schwalbacher Straße 53.
Morgen Sonntagabend:

Leberklöße LULL
Stau Seilern« Me.,

„Schlachthaus -Restaurant ".
Brotkarten nicht vergessen.

Jetzt werden mehrere 160 Paar
Stiefel für Damen , Herren, Kinder,
weil Einzelpaare , Rest- u. Muster¬
paare billig »erkauft Neugasse 22, 1.

Binnenn. MutgelönOet
empfiehlt Karl Schürg, Aarstraße 29.

Junger Dackel zu verkaufen.
Osts. u. O. 335 an den Tagbl .-Bevlag.

Restaurationz. Stollen
bei der Fasanerie.

Mer Melmsk.
Es ladet ei» Ph. Schön.

Fast neue Nähinasch., Schwingschiff.
für 55 Mk. zu verk. Adolfsallee 35.
Antike Gegenstände,

als Porzellane, Figuren , Taffen.
Möbel u. Oelgemälde werden gegen
gute Preise zu kaufen gesucht. Off.
u. Z. 328 au de» Tagbh-Berlag.

Ganze und Teile künstl . Gebisse kauft
wegen ihres zu industriell . Zwecken
etwa noch brauchbaren Materials,
und vergütet gegenw . als Mindest¬
preis : für ein vollständiges Gebiss
von Mk. 7.— an, Gebiss-Teile ent¬
sprechend hoch , die Firma Gustav
Horn , gegr. 1894, Köln -Nürnberg,
wieder nur Montag , d. 9. Aug. hier,
Hotel Einhorn , 1. Et ., Zim 2.

NB . In unsern Annoncen ist stets
unsere Firma und ein bestimmter
Mindestpreis genannt . D. G.

M gmEmirii
zahle für

Altmessing. . . bis1.40 p. ko.
Alttupfer - - 1.85 .. „
gestr. Wollnmpen„ 1.20 „ „
Lumpen . 0.12 „ „

Jakob Gauer , Helenenstr. 18.
Telephon 1832.

Miet -Pianos
läASZU  Schmitz

Für Dame ob. kl. Familie paff.,
schone 3-Zim .-Wohn. in ruh. Hanse

zum 1. Okt. für 400 Mk. zu verm.
Drudenstr . 4, 3 St . N. P . I. 2142

16—17-jiihr. Mädchen. ,
das auch nach auswärts mibgchen
würde, zu vlerjähr . Kinde gesucht.
Schulberg 27, 2 St ., bei Deitz._

Apotheker
Tagbl .-

im 5. ds. Monats
blaue Ledertasche

mit Inhalt , Bank Ecke Schievsteiner
Straße u. Äaiser-Fr .-Ring liegen “
blicken. Abzugcken gegen mite »
lohnnng RüdeSheimer Straße 8, P.

Krosltze(goto. Hufeisen)
iit Perlen , verloren. Gegen Be-
>hnnng abzugeben Kaiser-Frickrich-
iing 14, 3 link s.

Tuchnadel mit Perle
verloren von Kurhaus bis Dieten-
mühle. Abzugeben gegen gute Be¬
lohnung bei I . Heimbach, Hotel
Kaiserbad. Wil helm straße. _ _
B. d. Siegesfeier Doppelschlüffel Verl.

. geg. Belohn. Ade lheidstr. 63, 1
ortemonnaie mit Inhalt gefunden,

uh. Sonnenb ., Rambacher Str . 44.

Kiirhaus-Feraiistaltiiiigeii
am Sonntag , 8. August.

Vorm. 11 Va Uhr: Früh - Konzert
des städtischen Kurorchestersin der

Kochbrunne n- Anlage
I/eitung: Konzertmeister K. Thomann.
1. Lobe den Herrn, den mächtigen

König, Choral.
2. Ouvertüre zur Oper „Der Feensee“

von D. F. Auber.
3. Maurisches Ständchen von Kücken.
4. Schatzwalzer von J . Strauß.
5. Phantasio aus „Undine“ v. Lortzing.
6. Defilier-Marsch von Nowak.

Nachmittags 4% Uhr:
Abonnements - Konzert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Städt. Kurkapellmstr. Jrmer.
1. Bataillon vorwärts, Marsch von

F. Dolinski.
2. Ouvertüre zu „Der Beherrscher der

Geister“ von C. M. v. Weber.
3. Cavatine von J . Raff.
4. Freudensalven, Walzer von Strauß.
6. Dankgebet von A. Valerius.
6. Ouvertüre zu „Ein Sommernachts¬

traum“ von A. Thomas. . w

7. Phantasie aus der Oper „Aida“ von
G. Verdi.

8. Hoch Bayern, Marsch von CarL
Zur Feier

der Eroberung von Warschau:
Bei aufgehobenem Abonnement, -c

Abends 8 Uhr im Kurgarten. • -
Volkstümlicher Abend

Ab 8 Uhr: )
Doppel-Konzert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Städt. Kurkapellmstr. Jrmer.
Musikkorps des Ersatzbataillons des
Reserve-Infanterie-Regiments Nr. 80.

Leitung: Kapellmeister Haberland.
Programm des Kurorchesters.

1. Unser der Sieg, Marsch von
E. Wemheuer.

2. Jubel-Onvertüre von M. v. Weber.
3. Das deutsche Lied von Kalliwoda.
4. Deutschlands und Oesterreichs

Waffenruhm, großes patriotisches
Potpourri von O. Höser.

5. Ungarische Rhapsodie Nr. 2 von
F. Liszt.

6. Unsere Marine, Marsch von Thiele.
Programm des Militär-Musikkorps.

1. Königslied aus „Sigurd Joraalfarf*
von E. Grieg.

2. Festouvertüre von Klughardt.
3. Kriegsmarsch, Schlachtenhymne und

Gebet, Finale des 3. Aktes aus der
Oper „Rienzi“ von R. Wagner.

4. Siegeshymnus 1916 von Schönfeld.
5. Deutschland über alles, patriotisches

Tongemälde mit Schlachtenmusik
von Theimer.

6. Held Hindenburg, Marsch v. Ehmig.
Bei Eintritt d. Dunkelheit: Feuerwerk.
Kunstfeuerwerker Clausz, Wiesbaden.

Die hinteren Garteneingänge bleiben
des Feuerwerkes wegen ab 7% Uhr
geschlossen.

Bei ungeeigneter Witterung 8% Uhr
im Abonnement: Militär-Konzert in»
großen Saale.

Hontag , 9. August.
Vormittags 11 Uhr . Früh -Konzert
des städt . Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlago.
Leitung: Konzertmeister K. Thomann.
1. Allein Gott in der Höh’ sei Ehr’.

Choral.
2. Ouvertüre z. Oper „Stradella “ von

F. v. Flotow.
3. Finale ans „Maritana“ v. Wallace.
4. Bei uns z’Haus, Walzer v. Strauß.
5. Potpourri aus „Die Puppenfee“ yoa

Bayer. f
6. Radetzky-Marsch von J . Strauß. 1 ,

Abonnements - Konzerte . *
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Städt. Kurkapellmstr. Jrmer.
Nachmittags 4Ms Uhr:

1. Promenadenmarsch von M. Jeschke.
2. Ouvertüre zur Op. „Frau Meisterin“

von F. v. Suppe.
3. Arie aus der Oper „Stradella“ von

F. v. Flotow.
4. Immer oder nimmer, Walzer yon

E. Waldteufel.
5. Duett aus der Oper „Linda“ von

G. Donizetti.
6. Ouvertüre zu „Die Amazone“ yon

F. v. Blon.
7. Melodiê von E. Wemheuer.
8. Melodienkongreß, Potpourri von

A. Conradi.
Abends 8% Uhr:

Crchesterleitung: Städt. Musikdirektor-
C. Schuricht. t

1. Ouvertüre zu „Anacreon“ von
Cherubim. ,

2. Largo, Fis-dur, von J . Haydn.
3. Eine kleine Nachtmusik von Mozart.
4. Siegfried-Idyll von R. Wagner.
6. Ouvertüre zu „Die Geschöpfe dea

Prometheus“ von L. v. Beethoven.
6. Finale aus „Die Geschöpfe dea

Prometheus“ yon L. y. BeethoyenJ
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KURHAUS WIESBADEN
Sonntag , den 8. August 1915:

Zur Feier der Eroberung von Warschau
bei aufgehobenem Abonnement abends 8 Uhr im Kurgarten:

Volkstümlicher Abend»
8 Uhr : Doppel-Konzert.

Bei Eintritt der Dunkelheit : ITC ?llGl ?Wd ?l £ *
Eintrittspreis : 50 Pf. Abonnements -, Kurtax - und Besichtigungs¬
karten berechtigen zum Besuche der Wandelhalle und des Kur¬

gartens nur bis 61/2 Uhr nachmittags . F 338
Bei ungeeigneter Witterung : 8V2 Uhr Abonnements -Konzert.

Städtische Kurverwaltung.

Deutscher Holzarbeiter-Verband.
(Zahlstelle Wiesbaden.)

Sonntag, de« 8. August, abends 8 Uhr, im „Gewerkschaftshaus",
Wellritzstraße 19:

Lichtbilder-Bortrag:
Die Unegrverftümmelten und die Arbeiter.

Zu diesem interessanten Vortrag laden wir unsere Kollegen, Gewerk-
schastsaenossenund Angehörigen der Kriegsteilnehmer höfl. ein und bitten
um zahlreichen Besuch.

Eintritt frei. Die Lrtsverwattung.

Mite om  säten um

Schützengraben
gegenüber dem

Bahnhof.
Besichtigung werktags nur nachmittags von 3 bis

8 Uhr nnd Sonn - und Feiertags vormittags von S '/r
bis 12V» und nachmittags von 3 bis 8 Uhr._ F232

Mil dem heutigen Tage übernimmt
Frl. Th. Breuer, Wiesbaden, Langgasse 25,

Den Alleinverkauf meiner gesetzt, gesch.
Schnittmuster

für Wiesbaden und Umgebung.
Der Laie arbeitet darnach ohne Anprobe tadellos.

_ _ Gerti © Esch , Köln.
Am Sonntag, den 8. August, sind von l 1/2 Uhr mittags ad mir

folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet : Adler-, Löwen-, Kaiser-Frredrich-
und Theresien-Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den Apotheken-Nacht-
dienst vom 8. August bis einschließlich 14. August von abends 8 1 /2 bis
morgens 8 Uhr. Außerdem schließt die Kaiser Friedrich -Apotheke an
Wochentagen mittags von l 1/« bis 2l/2. 718

Heute nacht 12*/, Uhr verschied nach längerem Leiden mein
lieber herzensguter Mann , unser treusorgender Vater , Schwieger¬
vater , Bruder , Schwiegersohn, Schwager und Onkel

&axZ'RHiLipprw
im 46. Lebensjahre.

Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen der Hinterbliebenen:
Katharina NhUippar . geb. Kchermnly.

Wiesbaden, den 7. August 1915.
Die Beerdigung findet am Montag , den 9. d. Mts ., nach¬

mittags 5 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes aus statt.

Für die bewiesene herzliche Teilnahme bei

dem Hinscheiden unserer lieben Mutter sagen
innigen Dank

Lina Stoess.

Heinrich Stoess und Familie.

Louis Stoess und Familie.

Wiesbaden , Heidelberg, Penzig i. Schl., 5. Aug . 1915.
Taunusstrasse 64. 870

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Verluste

meines lieben Sohnes sage ich innigen Dank.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Emma Wehel, geb. Ginsberg.
Wiesbaden, den 7. August 1915. 869

Beistand,
Rat und Hilfe

bei Zahlungsschwierigkeiten zur Ver¬
meidung von Konkursen und Pfän¬
dungen, Durchführung von Ver¬
gleichen, Anfertigung von Verträgen,

Gesuchen usw. B9094
Krücken , Scharnhorststraße 12.

stotf- b.  sirmfabtu
W . Keuker , Warft itr. 33.

Reparieren und Neberziehen
schnell  un d billig. — Telephon 2201.

Dt. NMA.ÜeiÄiiücn
Pflaumen , Salat usw. Hof Geisberg.

Für Gartenbesitzer!

Deutsches
Moostorfmull

empfiehlt

UMHIlIkk.UöklM.S
Telephon 602.

Hautausschlag
vom Kopf bis zum Fuß durch 2 Stck.
Ob er meyers Medizinal - Herba-Seife
beseitigt. Laut Attest von K. H. in
Durlach. Herba-Seife s, Stück 80 Pf .,
um ca. 30 % der wirksamen Stoffe
verstärkt Mi . 1.—. Zur NaÄehand-
lung Herba-Creme ä Tube 75 Pf .,
Glasdose m.  1 .50. Zu h. i. d. Apoth.
u. in den Drog . von F. H. Müller,
Brecher (H. Hisaen ). 83. Machen-
heimer R. Göttel, W. Graefe,
R. Setib, L. Kimmel, E. Moebus,
H. Kneipp, Ch. Tauber Nachf.,
F. Alexi, H. Kräh, R. Brostnskv,
O. Lilie, I . Minor . W. Geipel, Rob.
Snuter u. Parfüm . M. Altstaetter.

Bestandteile ! 90 % Seife, 3,5%
Clematis erecta , 2 °/0 Salvia , 3,5%
Herniaria , 1 % Arnica . F82

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

Kirchgasse 39/41.
K87

jf ?iiigii!itn4!a(i[[il)ltii1

Heute entschlief sanft nach
langem , schwerem Leiden
unsere innigstgeliebteMutter,
Schwiegermutter , Groß¬
mutter,Schwester,Schwägerin
und Tante,

fnm 5opl|ic Mdkl.
geb. Wellhausen,

im 73. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Anna Färber,
Auguste Schlotter,

geb. Färber,
Julius Schlotter

und 1 Enkel.
Wiesbaden , 6. August 1915.

Jahnstraße 5.
Die Beerdigung findet auf

Wunsch der Verstorbenen in
aller Stille statt.

Am Donnerstag entschlief unerwartet infolge eines Herzschlags
mein lieber unvergeßlicher Mann , unser treusorgender guter
Vater , Schwiegervater , Schwager und Onkel,

Wilhelm Ziesert,
Maschinist.

im Alter von 57 Jahren.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Marg. Liefert und Kinder.

Wiesbaden, Hermannstr. 10, den 7. August 1915.
Beerdigung findet statt : Montag nachmittag 4 Uhr vom

Leichenhaus des Südfriedhof aus. •

Nachruf!
Heute verschied plötzlich während der Ausübung

seines Berufes, infolge eines Scblaganfalles, unser
I. Maschinist

Herr Wilhelm Siefert.
Der Verstorbene, dessen unverhofften Heimgang

wir mit seinen Angehörigen aufs Tiefste beklagen, war
über 24 Jahre lang in unseren Diensten tätig. Sein
strenges Pflichtgefühl in Verbindung mit seinem allzeit
zuvorkommenden, freundlichen Wesen und seiner grossen
Anhänglichkeit an unser Haus sichert ihm über das
Grab hinaus unser dauerndes und ehrendes Gedenken.

Friede seiner Asche!
Germania

Brauerei - Gesellschaft Wiesbaden.
Wiesbaden, den 5. August 1915.

Heute abend 10% Uhr entschlief nach kurzer Krankheit
unser liebes Söhnchen,

Wilhelm,
im kaum vollendeten9. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Zehles . z. Zt. im Felde,
Minna Zehles , geb. Meppnrr,
Gerten !» Zehles.

Wiesbaden (Hirschgraben9), 5. August 1915.
Die Beerdigung findet am Montag , den 9. August, nach-

mittags 3 Uhr, auf dem Südfriedhofe statt.
Bitte von Beileidsbesuchen abzusehen.

Ruhe sanft in ftemder Erde,
Unsere Liebe deckt Dich zu.

Am 27. Juli starb infolge eines Kopfschusses den Heldentod
fürs Vaterland mein innigstgeliebter Mann , unser herzensguter
Vater , mein treuer Sohn , unser guter Bruder , Schwiegersohn,
Schwager, Onkel und Neffe,

Heinrich Kley»
Ersatz-Res. im Rcs.-Jnf .-Regt. Rr. 87.

Wiesbaden» Andernach a. Rh.» Neuwied.
Dotzheimer Str . 146.

Im Namen der tiefttauernden Hinterbliebenen:
Martha Kley . geb. Kos,

und Kinder.

Seelenmesse findet Donnerstag , den 12. August, morgens
9.15 Uhr, in der Bonifaüuskirche statt. B10066

Wiederseh'n war seine und unsere Hoffnungl Sein gutes Herz ruht still in Frieden,
Doch viel beweint von seinen Lieben.
Nun ruhe sanft, Du lieber Guter,
O, braver Sohn , geliebter Bruder.
Wir konnten Dich nicht sterben sehhl
Und nicht an Deinem Grabe steh'n!

Am 2. August starb den Heldentod infolge heimtückischer Krankheit, nach einem Jahre heiße«
Ringens in einem Lazarett mein lieber, einziger, hoffnungsvoller Sohn und Bruder,

Hans Senl.
Gefreiter im Referve-Jnfanterie-Regiment 223, 7. Kompagnie,

im blühenden Alter von 26 Jahren.
D« forderst viel, o Datrrlandl

In tiefem Schmerz:

Frau Johanna Seal , Wwe., Anny Senl . EU! Dürr.
Wiesbaden, Hermannstraße 23, den 7. August 1915.
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